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o hat in dem halben Jahre, ſeit er zur RegierungZur KaiſerEntrevue. Zzelangte, er in politiſcher Beziehung noch hin
Wie glücklich ſind doch wir Kleinen, die wir und Her geſchwankt. Alexander III, erfreut ſich

in Thale wandeln gegenüber den großen Herren mancher vortreſſlicher Eigenſchaften des Charakters.
der Eide, die auf des Lebens Höhe ſtehen Ueber In der Faulnißluft des ruſſiſchen Hoſtebens hat
all ſind dieſe von Gefahren umgeben oder müſſen er ſich die Grundlage der Sittlichkeit gewahrt und
hoch immer wähnen, es zu ſein. Nicht nur im führt ein ſleckenloſes Familtenleben, was dort als
Gelümmel der Maſſen, ſondern auch auf einſamen Merkwürdigkeit gelten darf. Er hat einen guten
Tegen und ſogar in ihres Hauſes Räumen fehlt Willen und eine gewiſſe Geradheit und Biederkeit;
ihnen das Gefühl der Sicherheit ihrer Perſon er iſt ſparſam und verabſcheut die den ganzen
und ſelbſt Schaaren von Polizeibeamten und Stagatskörper durchgiehende Cotruption. Aber er
Soldaten ſind nicht im Stande, ihr Leben voll ſt nicht urſprünglich zum Leiter der Politik erzogen.
konmen zu ſtchern. Auch die Beſten der Regenten Es geſchieht dies gewöhnlich nur bei dem Thron

nd davor nicht ſicher, daß ſie nicht ein grauſtges ſfolger, während die Neigung der jüngeren Groß
hl Schicſal ereilt. Alexander dem II. Rußlands fürſten auf Militär oder Marine gerichtet werden

erlhofen

t zug

vorigem Kaiſer, wurde ſeit Jahrzehnlen, ſeit dem Alexander war der zweite Sohn und erhielt die
erſten Attentat auf ihn, das Leben von der Furcht Anwartſchaft anf die Thronfolge erſt, als er be
berbittert, und alle Vorſtchtsmaßregeln konnten ihn reits erwachſen war, durch den Tod ſeines älteren

Klauss iht davor ſchüten, daß ſeine böſe Ahnung ſich Bruders Das Getriebe am Hofe hatte ihn in
ſgredlicher Weiſe erfüllte. Und ſein Sohn das Lager von deſſen ſtillen Gegnern gefuhrt, in

t ind Nachfolger fühlt ſein Leben bedroht ſeit dem das der deutſchfeindlichen Panſlavſſten. Nach demIII 68 Fage, da ihm die Jügel der Regierung zuftelen. Tode ſeines Vaters ſchien er doch, ſich der unge

Er verwandelt die Palais welche er bewohnt, in ſheuren Schwierigkeit ſeiner Stellung bewußt, An
Varh kleine Feſtungen, die von Tauſenden von Bewaffneten ſchluß an das maächtige deutſche Nachbarland nehmen

Septembeh Uberwacht werden, und wer bürgt dafür, daß unter zu wollen. Allmähuch gelangten die Führer der
Uhr. Weſen nicht Genoſſen der Mörder ſind Seine Hanſlaviſten, Akſakow, Katkow und des Kaiſers

Inſpectr d h Reiſen werden von einem Schleier des Geheim
e wie viſſes umgeben nicht früher wird Etwas von
h en en r Abreiſe bekannt, als dieſe ſich vollzogen hat. zu Deutſchland ſchien mehr zu erkalten, beſonders
Herren Auch die Reiſe des jungen Zaren zur Begrüßung ſeit Graf Jgnatiew, dieſer gewandte und aalglatte

n Höſhener M ſeines kaiſerlichen Großoheims ſollte nicht vorher Intrigant, im Miniſterium den vorwiegenden Ein
n men bekannt werden, damit nicht etwa die im Exile fluß gewann. Alexander III. hat nun vie Jnitia

e Zwein weilenden Nihiliſten nach Danzig ſtrömen und ive zu der Begegnung mit Kaiſer Wilhelm ergriffen,
Alexanders des III. Leben gefährden können. Doch um, wie es heißt, „die Gewähr zu geben, daß er

Feſt ladet wie ſollte eine Begegnung verſchwiegen werden, nicht daran denkt, die erprobte Freundſchaft Deutſch
et um deren willen ganze Flotten in Bewegung geſetzt lands zu Gunſten irgend einer anderen Politik
urd Es mußten die nöthigen Vorbereitungen preiezugeben. Die e h

zum Empfange getroffen werden die Stadt Danzig, eine neue und erfreuliche Garantie für die Erhalren hocherfreut, ihren Monarchen in ihren Mauern tung des Friedens zu betrachten und wird ſtcher

begrüßen zu können, rüſtete ſich zum Empfange, auch günſtig auf die Stellung der anderen Mächte

zurückwirken, überall die für den Frieden wirkendenn nd da konnte es nicht ausbleiben, daß die Nach i dht in die Preſſe gelangte. Nun wurde den Kräfte ſtarken und die entgegengeſetzten Gelüſte
zurückdrängen.

r get ch. Welner Offizisſen eine höchſt komiſche Rolle zu

d theilt. Während in Danzig ſchon die Feſtſtraße 7 7d n Empfange des Kaiſers geſchmückt und im Politiſche Aeberſicht.
n uſftſchen Conſulat Derheteitungen ge Der erſte regierungsſeitig gegebene Commen-

tar zu dem Ereigniß der KaiſerBegegnung
kommt aus St. Petersburg, von wo auch, wie

d Gärtuena wurden, mußten die Offitziöſen die ganze
n a Zuſammenkunft in Frage ſtellen und insbeſondere

an wir ſchon in vor. Nr. bemerkten die Initiative zu
dem bedeutungsvollen Entſchluſſe ausgegangen iſt.

n e n bleugnen, daß eine Entrevue in Danzig oder in
tinten aſeſſen Umgebung ſtattfinden werde. Ja als ſchon

Das dem ruſſiſchen Auswärtigen Amt naheſtehende
„Journal de. St. Petersburg beſpricht in ihrer

t e 3 3e kuſſiſchen Offiziöſen der Wahrheit die Ehre

neüſten Nr. die Danziger Zuſammenkunft und
führt der telegraphiſchen Analyſe zufolge aus, daß

0 en und die Abreiſe des Zaren mit der Yacht
en Deſhawa“ nach Danzig meldeten, mußten die

d Offtziöſen noch immer leugnen, daß
h berhaupt in Frage komme. Es iſt dies die Reiſe des Zaren keineswegs den Charakter von

etwas Unvorhergeſehenem trage, ſondern nur die
nothwendige Conſequenz der Ereigniſſe ſei.

„Nachdem die gemeinſamen Gefühle des Schmerzes
in Folge der Kataſtrophe vom 13. März die Kaiſer von
Rußland und Deutſchland einander genähert, hätten dieſe

nen nan Jeichen dafür, welche Dienſte man der offigiöſen

eine Gelegenheit zu einer Zuſammenkunft ſuchen müſſen.

dich in ſt zumuthet, mit welcher Nichtachtuug dieſelbe
tg

Dieſe Gelegenheit ſei durch die Anweſenheit des Kaiſers
Wilhelm gegeben, welcher an der ruſſiſchen Grenze Revuen

handelt wird. Schon Hhach den früheren Er

über die deutſchen Truppen abhalte. Aehnliche Revuen

Lehrer Pobjedonoßjew, immer mehr zu faſt aus
ſchlietzlichem Einflußz, und auch die Freundſchaft

rhalle hen

uhatſeniyrt h et

n net

hrüngen konnte man faſt in jedem Falle an
hmen, daß immer ſo ziemlich das Gegentheil
n dem wahr iſt, was die „Norddeutſche und

übrigen offizisſen Blätter ſagen nach dieſer

e Nr. allen Credit verloren haben. über en e r rr Begegnung der beiden mächtigſten Kaiſer zuvor den Kaiſer Wilhelm und den Kaiſer Alexander I.habt Erde, e m ſo viel Se n S e e en nd verelien ve

in eis für din e M Wilt geſeht worden iſt, wird allgemein große
elben t ziehungen der beiden Souveraine, deren Familienh e Bedeutung zuerkannt.

7 enſt h heheueſten Leiſtung werden die Berliner Ofſfiziöſen

Fſſeoe e
Der junge Zartraditionen ſo eng verbunden ſeien; dieſe Beziehungen

perſönlicher Sympathie dürften gleichzeitig die Zuverſicht
auf die Fortdauer der allgemeinen Ruhe und
des Friede uns der Welt beſtärken, ſie ſeien ein Pfand
für die friedliche Entwickelung der internationalen Ver
hältniſſe und eine Garantie der Sicherheit für alle
Nationen.“

Wir nehmen von dieſer in herkömmlicher All
gemeinheit gehaltenen Kundgebung Act, zu deren
Schlußſätzen auch wir, wenn auch auf anderem
Wege, kommen.

In dieſen Tagen hat der Katholikencon
greß zu Bonn ſtattgefunden, an dem Windthorſt
und die meiſten anderen Führer des Centrums
theilgenommen haben. Wenn man ſich aber aus
den Verhandlungen deſſelben über die Stellung
unterrichten wollte, welche das Centrum in der
nächſten Seſſton zu den brennenden Fragen ein
nehmen wird, ſo würde man darin vergebens nach
einem Leitfaden ſuchen. Obgleich die Herren viele
lange Reden gehalten haben, hüteten ſte ſich doch
ſchr, ſich nach irgend einer Richtung hin zu binden.
Sie vermieden es ſorgfältig, aggreſſto gegen die
Regierung und ihre Plane vorzugehen aber minde
ſtens dieſelbe Sorgfalt verwandten ſie darauf, ſich
nicht für die Projecte des Reichskanzlers irgendwie
zu engagieren

Die unweit Varzin gelegene Stadt Stolp in
Hinterpommern iſt am Sonntag der Schauplatz
neuer antiſemitiſcher Exceſſe geweſen, bei
denen das Militär genöthigt war, mit blanker
Waffe vorzugehen. Die Excedenten werden ihr
Vergehen ſchwer büßen müſſen die intellectuellen
Urheber der Exceſſe bemühen ſich aber, die ſchwere
Verantwortung, welche ihnen zufällt, von ſich ab
zuwäl;en. Das „Deutſche Tageblatt“, das kon
ſervativagrariſche Organ der Herren v. Minni
gerode und v. Mirbach, hat es denn auch richtig
herausgebracht, wer die Exceſſe angeſtiftet hat. die
Juden ſelbſt ſind es, welche die Leute dazu ver
anlaſſen, das Eigenthum der Juden zu zerſtören
und ihr Leben zu bedrohen. Sie ſorgen dafür,
„daß ihre Opfer zu gelegener Zeit mit den Be
hörden in Conflict gerathen und im richtigen
Moment mit blutigen Köpfen nach Hauſe oder
in's Gefängniß geſchickt werden. Ob das edle
konſervative Blatt wirklich meint, daß ſeine Leſer
ihm die unſinnige Lüge glauben werden, daß Je
mand ſein Eigenthum und Leben in Gefahr bringt,
nur um andere Menſchen unglücklich zu machen
Nur das ſchlechte Gewiſſen treibt zu ſolchen thörich
ten Denunciationen.

Man hat Gambetta öfters einen „franzö
ſiſchen Bismarck“ genannt. Das Epitheton hatte
natürlich einen ironiſchen Beigeſchmack und ſollte
nichts Anderes heißen, als daß der ehemalige
Dictator von Tours ſich bemühe, zu copiren.
Man muß ihm aber einräumen, daß er neuerdings
wiederholt Gelegenheit genommen hat, den Anſpruch
auf die fragliche Benennung aufzugeben. Was
er in ſeinen jüngſt gehaltenen Anſprachen über
ſein handels und wirthſchaftspolitiſches
Programm hat verlauten laſſen, ſteht ſogar in
directe Gegenſatze zu den Zielpunkten, die der
deutſche Kanzler verfolgt. Die Entſchiedenheit, mit
der Gambetta jüngſt in Honſleur bei Gelegen
heit der Einweihung eines neuen Hafenbaſſins
öffentlich für das Syſtem der Handelsverträge und
für den Freihandel eingetreten iſt läßt, dies un
zweifelhaft hervortreten. Faſt noch bemerkens



werther als dieſe Kundgebung iſt eine andere Rede,
die er gleichfalls in Honfleur, bei einem dort ab
gehaltenen Arbeiterbanket hielt. Schon der kurze
kelegraphiſche Auszug, der hierüber vorliegt, zeigt,
daß Gambetta ſich bei dieſem Anlaß als einen er
klärten Gegner jener ſtaatsfocialiſtiſchen
Experimente hinſtellte, wie ſie jetzt in Deutſch
land im Schwange ſind. Er erblickt das Heil
nicht darin, daß man die Arbeiter „mit unerfüll
baren Verſprechungen anlockt“, ſondern darin, daß
man ſie auf eigene Füße ſtellt, ihre Bilbung, ihre
Erwerbsfähigkeit, ihre Widerſtandskraft im Kampf
ums Daſein hebt, ſie auf die Bahn der Selbſt
hülfe und der gegenſeitigen Unterſtützung“ (nicht
der Staatsunterſtützung) verweiſt. Dieſe Aeuße
rungen fallen um ſo mehr ins Gewicht, als ſie
von einem Manne ausgehen, von dem man all
gemein annimmt, daß er im Begriff ſteht, die
Zügel der Regierug zu ergreifen. Frankreich ſtand
bisher in dem Rufe, das klaſſtſche Land der CEen
traliſation, der Staatsomnipotenz und des Schutz
zollſyſtems zu ſein. Die denkenden und leitenden
Männer zeigen ſich jetzt bemüht, das Land dieſen
Netzen zu entreißen Und es auf die Bahn der
wahren Freiheſt zu fuühren, während man in
Deutſchland die alte franzöſiſche Schablone bis ins
Einzelne getreu copirt.
Wie ein Telegramm aus dem Haag meldet, iſt
Prinz Friedrich der Niederlande ſehr
Beſorgniß erregend erkrankt. Der Zuſtand wird
als beinahe hoffnungslos bezeichnet.
Prinz Friedrich der Niederlande, geboren am 28.
Februar 1797, war vermählt mit einer Schweſter
unſeres Kaiſers, der Prinzeß Luiſe von Preußen.
Verwandtſchaftliche Beziehung und perſönliche Zu
neigung ſteigerten das Verhältniß zwiſchen dem
greiſen Prinzen und unſerem kaiſerlichen Herrn
zu einem außerordentlich herzlichen, ſo daß ein
Ableben des Erkrankten am Berliner Hofe ſicherlich
tiefe Theilnahme erwecken würde.

Deukſchland.

(Der Kaiſer) traf am Mittwoch Abend
8 Uhr 40 Minuten im beſten Wohlſein, begleitet
vom Kronprinzen, dem Generalfeldmarſchall
Graf Moltke und der bekannten Suite, von
Hannover kommend, wieder in Berlin ein. Die
ſeit Mittag daſelbſt anweſenden ruſſtſchen Groß
fürſten Sergius und Paul hatten ſich zur
Begrützung des Monarchen auf dem Lehrter Bahn
hofe eingefunden. Der Kaiſer begrüßte dieſelben,
die ſich ihm mit ehrerbietigem Handkuß nahten,
auf das Herzlichſte und unterhielt ſich wohl eine
Viertelſtunde lang mit ihnen auf dem Perron,
bevor er durch die Fürſtenzimmer ſich zur bereit
gehaltenen Equipage begab, um in das königliche
Palais zu fahren. Am Donnerstag Vormittag
widmete Se. Maj. ſich eifrig den Staatsgeſchäften,
conferirte längere Zeit mit dem Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer und empfing auch den neuen Staats
ſecretär in deſſen Reſſort, v. Schlickmann. Abends
kurz vor 9 Uhr beſtieg der Kaiſer in Begleitung
eines Flugeladjutanten eine geſchloſſene Equipage,
um ſich nach dem Oſtbahnhofe zu begeben, von
wo um 10 Uhr die Abreiſe nach Danzig mittelſt
Extrazuges erfolgte. Mit Se. Maj. beſtieg auch
der Kronprinz den Zug zur Fahrt näch Danzig.
Die Ankunft daſelbſt wurde Freitag früh kurz nach
6 Uhr erwartet.

(Der Kaiſer) hat am Tage ſeiner Abreiſe
von Hannover an den Oberpräſtdenten Herrn v.
Lipziger folgenden Erlaß gerichtet: „Jndem Jch
Mich anſchicke, die Provinz nach mehrtägigem Ver
weilen in derſelben wieder zu verlaſſen, wünſche
Jch Jhnen auszuſprechen, wie Jch es wohlgefällig
bemerkt habe, daß ein großer Theil der Bevölkerung
ſowohl der Stadt Hannover als der näheren und
ferneren Umgegend Meine Anweſenheit in ihrer
Mitte mit herzlicher Theilnahme begrüßt hat und
angelegentlich bemüht geweſen iſt, durch feſtlichen
Schmuck der Straßen und Plätze, welche Jch be
rührt, wie in mancherlei anderer Weiſe Mir Kund
gebungen ihrer Anhänglichkeit entgegenzubringen.
Insbeſondere hat es Mich erfreut, am Paradetage
die zu Meiner Bewillkommnung zahlreich verſam
melten Kriegervereine und die Vertreter der um
liegenden Bauerſchaften zu ſehen. Auch habe Jch

mit Befriedigung die Meldungen entgegengenommen,
daß die Truppen während der ganzen Dauer der
diesjährigen großen Herbſtübungen faſt überall
freundliches Entgegenkommen und eine allen billigen
Anforderungen entſprechende Aufnahme gefunden
haben. Jch gebe gern Meiner dankenden Aner
kennung dafür hierdurch Ausdruck und beauftrage
Sie, dies in angemeſſener Weiſe allen dabei Be
theiligten zur Kenntniß zu bringen.

Hannover, 7. September 1881.
(gez.) Wilhelm.

An den Oberpräſtdenten der Provinz Hannover.“
(Jn den Manöverdispoſitionen

unſeres Kaiſers iſt, wie aus Flatow geſchrieben
wird, durch die Entrevue eine Aenderung hervor-
gerufen worden. Se. Majeſtät wird ſich direct
nach Danzig begeben und demnach am 9. d. M.
dem Beginn der Cavalleriemanöver bei Konitz nicht
beiwohnen dagegen bleibt das Programm für den
10. d. unverändert.

(Unſere Kaiſerin) konnte, wie die
„Prov.-Correſp.“ berichtet, am Sonntag (4) zum
erſten Mal dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle
zu Koblenz beiwohnen und den Verſuch einer
kurzen Ausfahrt im geſchloſſenen Wagen machen.

Die ruſſiſchen Großfürſten Ser-
gius und Pauh, die am Mittwoch Abend S
M. den Kaiſer Wilhelm bei deſſen Rückkehr von
Hannover auf dem Bahnhofe in Berlin begrüßten
und ſodann in der Richtung nach Petersburg
weiterreiſten, haben ihre Reiſe in Dirſchau unter
brochen und ſich nach Danzig begeben. Ebenda
ſelbſt ſind nach telegraphiſcher Meldung der ruſſiſche
Botſchafter in Berlin, v. Saburoff, der Botſchafts-
rath von Arapoff, der Botſchaftsſecretär v. Giers,
ſowie der Flügeladjutant des Kaiſers von Rußland,
Capitän zur See v. Nevakhovitch, von Berlin
kommend, eingetroffen. Der kommandirende Ge
neral des 1. Armeecorps, General v. Barnekow,
trifft ebenfalls dort ein.

(Fürſt Bismark) traf, wie man unterm
8. d. aus Danzig meldet, daſelbſt Nachmittag
4 Uhr in Civil gekleidet ein er war begleitet
von einem Chiffreur und dem Reichshund. Der
Fürſt nahm ſein Abſteigeguartier im Diviſtons-
kommando. Er wurde freundlich begrüßt und er
erwiderte die Grüße freundlichſt

Die ſoeben erfolgte Ernennung
des erſten Vizepräſidenten des Reichs
tags,) Freiherrn zu Franckenſtein, zum erſten
Präſidenten der bayriſchen Reichsraths
kammer durch den König von Bayern wird viel
fach beſprochen. Schon während der letzten Reichs
tagsſeſſton war man in Centrumskreiſen ſehr be
gierig darauf, auf wen die Wahl des Königs
fallen würde, da Freiherr zu Franckenſtein mit
dem ſo einflußreichen und beim Könige ſo viel
geltenden Miniſter v. Lutz nicht auf dem beſten
Fuße ſteht. Noch vor wenigen Wochen theilte die
geſammte bayriſche Preſſe mit, daß der König den
bisherigen erſten Vizepräſidenten der Reichsraths
kammer Freiherrn v. Schrenk zum erſten Präſtdenten
ernannt habe. Wenn jetzt die Entſcheidung anders
ausgefallen iſt, ſo kann man die Ernennung
Franckenſteins wohl in Verbindung mit den Friedens
Verhandlungen bringen, welche gegenwärtig zwiſchen
Berlin und Rom ſtattfinden.

(Der Unterſtagatsſecretär Dr. von
Schlickmann) iſt vom Kaiſer zum Vorſitzenden
der auf Grund des S 26 des Geſetzes gegen die
gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo
kratie vom 21. October 1878 gebildeten Reichs
commiſſion ernannt worden.

(Nach der vorläufigen Feſtſtellung
der Zölle und Verbrauchsſteuern,) welche
die zum Zollgebiet des deutſchen Reiches gehörigen
Staaten für das erſte Quartal des Etatsjahres
1881/82 an die Reichskaſſe abzuführen haben,
betrugen die Einnahmen, an welchen ſämmtliche
Bundesſtaaten theilnehmen, 74316 219 Mk., und
zwar aus Zöllen 39 549 247 Mk. (9225 226 Mk.

aus Tabakſteuer 130251. Mk. (137489 Mk

Mk. (141 127 Mk. mehr). Die Einnahmen,
welchen Bayern, Württemberg und Baden keinen

an verſchiedenen Orten erſt durch eine Probe ent

an erzielen laſſen, ſo iſt es eine einfache, nichts
deſto weniger aber wohl einzuſchärfende Pflicht,

mehr als in demſelben Zeitraume des Vorjahres), vorvergangenen Sonnabend die Frankfurter Ausſtellung

theiligung des Vorſtandes der Ausſtellung im Fürſtenweniger), aus Rübenzuckerſteuer 26 335 582 Mk. Havillon das Diner einnahm, wurde dicht vor ſeinem

(794249 Mk. weniger), aus Salzſteuer 8 301 139 Couvert eine koſtbare Vaſe hingeſtellt. Nach Beendigung
ander beiden erſten Gänge begann die Converſation, und

Theil haben, nämlich aus der Branntweinſteuer rede nicht gern durch die Blume.

und der Uebergangsabgabe von Branntwein, be
trugen 7777 611 Mk. (153 937 Mk. mehty un
die Einnahmen, an welchen Bayern, Württemberg

Baden und ElſaßLothringen keinen Theil haben
nämlich aus der Brauſtener und der Uebergangs
abgabe von Bier, 3 776257 Mk. (49 457 M
mehr). Die Geſammteinnahmen betrugen demnach

71630452 Mk. (10 709 250 Mk. meht). Die
Reineinnahme aus dem Spielkartenſtempel betru
270 168 Mk., für Wechſelſtempelmarken und ge
ſtempelte Blankets 1572247,60 Mk. und ſür
verkaufte Stempelmaterialien zur Entrichtung der
ſtatiſtiſchen Gebühr 66 600,52 Mk., wovon nach
Abzug der auf Oeſterreich für Jungholz und auf
Luxemburg entfallenden Antheile dem deutſchen
Reiche verbleiben 66 277,47 Mk.

Zu den Wahlen.
Aus einem Cireular des Vorſtandes des deutſch

konfervativen Vereins der Provinz Schleſien
iſt zu erſehen, daß dieſe Partei allenthalben, wo
Centrum, Liberale, Fortſchrittler und Demo
kraten in Stichwahl kommen, für den Centrums
kandidaten zu ſtimmen beſchloſſen hat, wenn der
ſelbe die nöthige Garantie bietet, d. h. bereit iſt,
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die wirthſchaftliche und ſociale Politik des Fürſten am mache, da
Bismarck rückhaltlos zu unterſtützen. Aehnliche entſprechend hat
Zuſagen ſind auch ſchon von klerikaler Seite an n ſch ſehr gut
die Deutſchkonſervativen ergangen, falls dieſelben Buse
die nöthigen Garantien bezüglich des Culturkampfes
geben. Dazu bemerkt die „Nat.lib. Correſpondenz
Wir ſtehen alſo, wenigſtens was die engeren Wahlen
anlangt, vor einem innigen Wahlbündniß zwiſchen
den beiden Parteien der Reaction, und mit der
uubedingten Verpflichtung auf das Sozial und
Wirthſchaftsprogramm des Reichskanzlers wird es
wohl auch nicht allzu ſtreng genommen werden eine
ſo weitgehende Verpflichtung auf alle mgölichen Mono
polprojecte und „ſtaa s ſozialiſtiſchen Pläne würde
ein Centrumsmann ſchwerlich übernehmen. Ueber
raſchen kann das konſervativ klerikale Wahlbundniß
unter den heutigen Zeitläufen nicht; allein eine
ernſte Mahnung muß es uns ſein. Die Stich
wahlen werden aller Vorausſicht nach bei der
herrſchenden Zerſplitterung der Stimmen berufen
ſein, eine ſehr wichtige Rolle, wichtiger als in ir
gend einem früheren Wahlgang, zu ſpielen, und
häufig genug wird dabei die Entſcheidung in kleine
Minderheitsgruppen gelegt ſein. Ein einiges Auf
treten der verſchiedenen liberalen Richtungen hat
ſich nicht in dem wünſchenswerthen Umfang er
zielen laſſen welche derſelben die ſtärkere iſt, wird

ſchieden werden müſſen. Hat ſich ein einmüthiges
Auftreten der liberalen Parteien nicht von Anfang

I hund
Nnhßere Haus

le
J n direct

S e r Origiſechen, wie auf gegneriſcher Seite die Solidarität eſreſen t
der konſervativen Intereſſen betont wird und mit tie er
wie planmäßiger Vorbereitung von langer Hand be arg
die praktiſchen Conſequenzen daraus gegen den i

bei den engeren Wahlen ehrlich und kräftig zu

Liberalismus gezogen werden. on e
üfeinſter Ja

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende Be e
kanntmachung: „Auf Grund der Beſtimmungen in en
der 88. 8 und 15 des Wahlgeſetzes für den Reichs kinſter Inpert
tag vom 31. Mai 1869 des H. 2 des dazu er feinſter V
gangenen Reglements vom 28. Mai 1870 ſetze e du. rein
ich den Tag, an welchem die Auslegung der an ne
Wählerliſten zu den durch die kaiſerliche Ver iah gen
ordnung vom 31. v. M. auf den 27. October de d d
J. angeordneten Reichstagswahlen zu beginnen hat, e
auf den 27. September d. J. hierdurch feſte nen mausgew

nd richtBerlin, den 5. Septemper 1881. Der Miniſter beſte Mtinſtes

des Jnnern v. Puttkamer.“ m eniede

V e r m i ſ ch t e S. ſt zu ſteVom Kronprinzen.) Als der Kronprinz am Knhetdt
bbeſucht hatte, und mit ſeiner Begleitung und unter Be terdam e

dabei bemerkte der Kronprinz zu dem aufwartenden
Kellner: „Bitte, ſtellen Sie die Vaſe wo anders hin, ich



n odliefBrodlieſerung. ff. Wollene Herren-
en n d i r e e welche geſonnen ſind,

größere Brodlieferungen zu übernehmen, werden erſucht t hdu an e Adreſſen in der Exped. d. en Die in großer Auswahl und b illigen P
9 M. n ſelben werden Donnerstag den 15. d. M. abgeholt. 26
in m Mark P aninos dkns Shin l 0000060000n dUenbnn Alte Instrum

in m bel Cassa Oe auf Abzahlung es n S IITGCTIbh Sohn 420, Ball
n rn 2n frachtfrei nach e Kostenlos zur Probe] I empfiehlt ſich bei billigſter Proviſionsberechnun

d. en und Ansicht liefert die übera erühmte und best-e v e empfohlene habt e s sorten und Wechseln,
Ritheil tn n hie WeidensIlaufer, 5 neBerlin, Dorotheen Strasse 88. esorgung neuer Zinsbogendu Preiscourant sofort gratis und franco.

u 2 nahme nach den Sätzen dereng Anzeige. Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
ded Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum Annahme Jerzinslicher Gelder ete. ete.

dartel hin zur Nachricht, daß ich meine bisherige Schiniede- Wert Zur ſicheren CapitalAnlag
ſtatt von Roßmarkt Nr. 9 nach der

gr. Sixtiſtraße Nr. 5
(ſrüher altes Lazareth) verlegt habe. Meinen werthen
Kunden für das mir bisher bewieſene Vertrauen beſtens
dankend, erſuche, mich auch ferner mit Jhren geſchätzten
Aufträgen zu beehren, indem ich noch beſonders darauf
aufmerkſam mache, daß ich meine Schmiede ganz der
Neuzeit entſprechend habe einrichten laſſen und die Räum
lichkeiten ſich ſehr gut zu meinem Geſchäſte eignen.

Rudi Böttger,Schmiedemeiſter.
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und kräftig waarenhändler u. a. indem dieſelben ihren Bedarf an
n Ultrawoni haffee und Thee direct von unſern Lagehäuſern zur
den ght M terdam in der Original Verpackung zuunſern fol

den Engros Preiſen beziehente die San Pfund Afric. PerlMocca M. 7,55
ont wird und beſter Maracaibo
von langer o 16. Gnuatemala 220

s gegen vorzügl. PerlSantos 10,daraus gen n feinſter Plant. Ceylon 10,75
m hochfeinſter Java „12,es echt e du hen vorzügl. CongoTheentlicht n feiner Souchong Thee 7

der Be feinſter JmperialThee 9,50ches füt den hochſeinſter Mandar in Pecco Thee
2 des do e beſte Qual. rein entöltes Cacaopulver

Mi 1970 heſte holl. Bauernbutter, 25 Pfd. Kübel a
de Aufträge von 20 Mark und darüber werden franco

die faſſallh Vhinltoten und Briefmarken in Zazlung genommen.)
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An- und Verkauf von Wérthpapieren, Sparkassenbüchern, Geld-

Einlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine,

Verloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-Deber-

88ten

ck (Markt).

Und Knaben
reiſen bei

Fgböbhat

g zum

Reichsbank,

ſelbſt

Pa. Portland-Cement, beſte Marke, bei
Tonne Mk. 10, ſowie alle Hel- u. Waſſer
farben, Lacke, Firniſſe 2e. zu billigſten
Preiſen nur beſte Qualitäten.

Pa. neue ruſſ. Ameiſeneier, das Pfd.
Mk. 1 empfiehlt

Richard HOrktmann,
Droguen- und Farbewgaren- Handlung.

Sin Pfg.Frei ins Haus pro Ctr. 20pro CEtr. 1 Mk.
Pfg. mehr.

G. Schönberger,
Gotthardteſtraße.

Gewehre
aller Syſteme, Descehims ohne Knall von
10 bis 18 Mk. Revolver isto-
Im e. nebſt dazugehöriger ne
ſowie Nagel en in großer Aus
wahl zu billigſten Preiſen unter mehrjähriger Garantie
bei C. Hübenthal, Büchſenmacher,
II. 12214 Halle a/S. Rathhausgaſſe 11.
Alle ausländischen Werth-

papiere
ſind vom I. Oetober ab ſtempelpflichtig und empfehle ich
meine Dienſte zur Beſorgung der Abſtempelung.

Ich bitte daher um baldigſle Einlieferungen der Actien

landes ohne Zinsbogen und Talon.
Merſeburg, den 1. September 1881.

Friedrich Schultze.

Rin- und Verkauf
von Hafer

Heinr. Schultze re
LandesproductenGeſchäft.

Ilsine billigen TascheDabron

von neueſter Conſtruction und ganz vorzüglicher Arbeit
erlaube ich mir hiermit angelegentlichſt zu empfehlen.

Der Uhrmacher William Hellwig.

Sarg Magazin

von e. OSchmaleſtraße I7,
größtes Lager aller Sorten Holz und

Metallſärge.
Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkom

menden Todesfällen nach hier und auswärts zu den billig
ſten Preiſen: Kinderſärge von 15 Sgr. an, gekehlte
Kinderſärge mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sgr.
an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag von 67,
Thlr. an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag und
Handhaben von 9 Thlr. an, große Paradeſärge mit
Silberbeſchlag, Handhaben und verſilberten Löwenfüßen
von 12 Thlr. an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmt

bei

bezw. Prioritäten oder Schuldverſchreibungen des Aus

IHlallor Ausgtellungs-1.00sb,

Haubtgewinne im Werthe von
Mark 15000, 10000, 5000, 3000,

2000, 1000 u. ſ. w.
Looſe à Stück T M. ſind bei den be

kannten A
beziehen.

genturen, ſowie durch Unterzeichneten zu

Molling,
General-Debit Halle a/S.

Eintrittsbillets zur
Halleſchen Gewerbeaus-
ſtellung incl. Concertbillet

a Stück 40 Pf. Kaſſen
Pf.), gültig am Sonntag

den 11. September er. ſind beim Kauf
mann Zwieſe zu haben.

Zur guten Quelle
Dem billardſpielenden Publikum

hiermit zur Nachricht, daß ich ein neues
Billard (Wende-Billard), wo Deutſch
und Franzöſiſch geſpielt werden kann,
aufgeſtellt habe und halte ſelbiges
zur fleiſtigen Benutzung beſtens em
pfohlen. Achtungsvoll P. Beyer

Rischgarten.
Sonntag den 11. d. M., von nachmittags 3 Uhr

an Tanzkränzchen (nach Flügel), ſowie abends von 7
Uhr an, ladet ergebenſt ein A Ullrich.

Seidel's Reetauration
Neumarkt 36.

Morgen Sonntag von 4 Uhr an Enten und
Hähnchen-Auskegeln, dazu ladet freundlichſt ein d. O

Wüſteneutzſch.
Sonntag den 11. d. M. ladet zum Erntefeſt und

Ball freundlichſt ein W. Thurmann.

lichem Beſchlag von 18 Thlr an, große polirte Särge
von Eichenholz von 50 Thlr. an, große Metallſärge von

es. Bernhardt Wijprecht S Cie.i der n otterdam, Wijnſtraat 98 u. 100.

rantfur nn ßleitung un re

n erkauen Hafer, C Stroh und Häckſel bei

ie Co i enen Weniger,gſe Fouragehaändler, Schmaleſtraße Nr. 6. 40 Thlr. an das Stück.

S.
Sonntag den 11. d. M. ladet zum Erntefeſt und

Ball ergebenſt ein R. Engel.



J. Schönl
Große Reſtbeſtände von Zeiges und ähnlichen Homrnerfkoffen n

werden um fur nen eintreffende Winterwaaren Platz zu gewinnen zu außer- n

ordentlich billigen i iüieht,
her der Nach

Icht, er 0 U weens vetkündan bei Breit

h an 7. Se
Oulſtein DanlVIiSss on An gute fhert

am nächſten Mittwoch den 14. September. on und 7
3 Uhr Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche. Anh. Dies A

Predigt: Herr Superint. Nebe aus Halberſtadt, früher don einein Weißenfels. I 314 Uhr Nachfeier auf der Funkenburg, womöglich uhmittags

im Freien. Meng vom

n

Vorträge und abwechſelnd Geſang von Miſſions- redern mit Begleitung pon Hlasinſtrumenten. ten ſo be
Mit dem heutigen Tage eröffne am hiesigen Platze Gotthardts- er Vorstanddes Merſeburger MiſſionsVereins. (hgeſünden hatte

e 7 ein
d aus

Geschäfts- Anzeige. z
S Golch und Silberwaaren-Geschäft. Funkenburg. ee einem grossen Lager von Gold-, Silber-, Plaqué-, Aitegide- Sonntag den 11. September n Lhonaelitgh

und Granatwaaren, Ketten, Ringe, Loſtel (dionogrammeravirongem, aſfliKreuze, Medaillons ete. ete., verspreche ich bei billigen Preisen eine Extra- Concert (Streichmuſik), g ein tr
gegeben von der Stadtkapelle. Jſomaner.

coulante Bedienung Anfang 8 Uhr. Gutes Programm. Entrée 25 Pf. Wahren, derReparaturen schnell, gut und billig. J Krumbhols, Stadtmuſikdirector feld gehört
Hochachtungsvoll aihtt und chWWV II Wieder Ahut der umlKnapendorf!

Oſſang des Verſt

Juwelier, Gold- und Silberarbeiter. Seit den 11. d. M. ladet zum Verahbende Jeier, fü

Erntedankfeſt Pfkomitee volle
ergeregſt ein V. Fritzsche,. der v wo

t Lipziger Bäg0000000000000000 Maurexgeſellen e
en m änk fürr bevorſtehenden Saiſon erlaube mir mein Lager e Man Friedrich Radewen. e v

c odltefee WMollener Strickgarne a Werkführer für runde
din gröſter Auswahl in Erinnerung zu bringen. Cartonagen er

Anerkannt beſte Qualtkäten. Billigſte reiſe. e eine neue Cartonagenfabrik Sachſen ſofort M piahivole
ter J. 289 an die Expedition n Suherintend

V. h (Markt). e nz e tGleichzeitig mache auf mein Lager en Samedegeſenen d ltger, Schmiedemeiſter e
Ein gewandtes Stubenmädchen, welche 5 Waſchen h inde, Ma

ät iſt, I.echt Luxemburg. JäckcheeEin anſtändiges, ehrliches älteres Mädchen für Küche n 17

in Seide, Wolle und Viconge e und Hausarbeit wird zum 1. October geſucht. Zu er de ein tra
fragen in der Exped. d. Bl. Im n unſ

Diejenigen, r an den Maurer Friedrich Zeiger h n na8 Lehrer n n en S 8 et m in a in Eis geh en hier noch Forderungen haben, werden erſucht betreffende n ins bisher w

Rechnungen an Endes unterzeichneten bis ſpäteſtens zum un ließ das ge

beginnt ſein Winter Semeſter Montag den 10. Oetober event. Anmeldungen ſind zu 15. d. M. gefälltaſt einſenden zu wollen h h hießLichten an Frl. B. Rothe (Ramlh.) l. 12826.] Friedrich Zimmermann, Amtshäuſer Pr. ehgen
Ein brauner Fenſterladen iſt abhanden gekommen rSngt t g O O gegen Belohnung abzugeben im Gaſthof zur Linde e fand ſh

V S Nachtrag zum Berichte des vaterl. Frauen verein h nahn
(cfr. Beilage vom 6. September). ſff ſine Händ

ärkerſtr 5 Ad. I. B 5 d des Berichts iſt zu leſen Für Konfir in uns5 v e i legene S A. v n een Vorſtand bilden folgen amen: Frau jgegr. 187. 2 56 lfabrik, gegr. 1857. d Fr. u Berger, Fr. Be n rn n men
e r v. Buggenhagen, Fr. C. Crüger, Fr. abler, nichtr ä m iiet ren IaIIe a. d Grieche Th Hanewald Fr. v. Kehlerſi t zu erweempfehlen gediegen und geſchmackvoll gearbeitete Fr. K. Pogge, Fr. M. Schede, Frl. A. Schraube, Frau e h vo

Möbel Spiegel und Polſterwaaren v. Tiedemann Frau A. v. Verſen, Frau Gräfin M. v be 7. Augzu den e Die Wintzingerode. d übenGanze Zimmereinrichtungen werden auf Wunſch n tyl t amſauber und billig ausgeführt. n t e Tivoli ecter. wite v
T S S S Sonntag den I1. September 1881. t EnS n alle Erſter Vandeville Abend u ins de E Billets e e n e Tblat Ver Ab dets an der Kaſſe f. Jn den bekannten n LagHeute Abend kaufsſtellen 30 Pf. n R t

T ebhahner, e vollkommene Frau. ein Genx wank in 1 Akt von Carl Görlitz. hl woBeefstenal von Tende- Komiſche Scenen, Duetts und Lieder. h wide
wicSaSssee von II. ete. e. r Testament mit Uindernissen- dedoſſe mit Geſang in 1 Akt von Hübner. n e vdazu empfehle e (direck re Faß ein Lieder n t n Wunder h

as Nähere die Zette eben abAn der Kaſſe 40 Pf. Jm Vorverkauf 30 P Dleetg

Hierzu eine Beilage. n ſſhoſttn b
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Beilage zu Nr. 142 des Merſeburger Correſpondenten vom 10. Septbr. 1881.

Provinz und Amgegend.
Am Mittwoch, 7. September, wurde der Tag

von Breitenfeld an dem dortigen Denkmal
ſeſtlich begangen. 250 Jahre ſind ſeit der Ent
ſcheidungsſchlacht zwiſchen Tilly und Guſtav Adolf
vergangen, 50 Jahre, ſeit an der Kampfes und
Siegesſtätte ein einfacher Denkſtein errichtet iſt,
welcher der Nachwelt den Preis jenes gewaltigen
Ringens verkündet „Glaubensfreiheit für die Welt
rettete bei Breitenfeld Guſtav Adolf, Chriſt und
Held, am 7. September 1631.“ Kutzlich iſt dieſer
Denkſtein, Dank der patriotiſchen Fürſorge des
Rittergutsbeſttzers Herrn Bach auf Breitenfeld
renovirt und mit einem eiſernen Gitter umgeben
worden. Dies Alles war Anlaß genug, am heutigen
Tage dort eine beſondere Feier zu veranſtalten.
Nachmittags 3 Uhr ging ein Feſtzug unter Muſik
begleitung vom Rittergut aus nach dem 10 Mi
nuten entfernten, ſinnig geſchmückten Denkmal, an
welchen ſtch bereits mehrere Hundert Menſchen
eingefunden hatten. Nach Abſingung der drei erſten
Verſe aus dem Liede: „Sei Lob und Ehr dem
höchſten Gut hielt Hr. Dr. Suppe, Paſtor an
der Thomaskirche in Leipzig, die Feſtrede. Dieſer
folgte ein trefflich ausgeführter Geſang der Leipziger
Thomaner. Darauf gedachte Herr Paſtor Führer
aus Wahren, der Geiſtliche der Parochie, zu welcher
Breitenfeld gehört, dankend derer, die das Denkmal
errichtet und renovirt, und empfahl daſſelbe der
Obhut ber umliegenden Gemeinden. Mit dem
Geſang des Verſes: „Ein' feſte Burg“ ſchloß die
erhebende Feier, für deren Arrangirung dem Leipziger
Feſtkomitee volle Anerkennung und Dank gebührt.
Bei der Feier war u. A. zahlreich vertreten die
Leipziger BäckerJnn ung mit 2 ſchwediſchen
Fahnen. Guſtav Adolf hatte den Leipziger Bäckern
zum Dank für ihre Anhänglichkeit, die ſte unter
anderem durch gerade in einer Stunde der Noth ein
treffende Brodlieferungen bewieſen, eine Fahne ge
ſchenkt; als dieſelbe altersſchwach geworden, hat
der damalige König von Schweden Karl XV.
Johann im Jahre 1842 der BäckerJnnung eine
neue prachtvolle Fahne zugehen laſſen, welche durch
den Superintendenten Großmann am 4. Januat
1843 geweiht worden. Beide Fahnen wurden im
Feſtzug getragen.

Das Hohenmölſener Wochenblatt enthält
folgende, für Manchen ſehr lehrreiche „Warnung
für alle alten Eltern von Hohenmölſen und Um
gegend. Am 17. Auguſt wurde den Bewohnern
von hier ein trauriges Schauſpiel geboten. Wie
bekannt, iſt unſer Sohn Albin Sommerwerk mit
einer Tochter des Schmiedemeiſters Kuppi ver
heirathet und die letztere iſt jetzt Eigenthümerin des
von uns bisher mitbewohnten Hauſes. Am 17.
Auguſt ließ das genannte Ehepaar ihre alten Eltern
durch den hieſtgen Gerichtsvollzieher auf die Straße
ſehen. Jn meiner größten Noth ſuchte ich meinen
Sohn und fand ihn im Wirthshauſe beim Karten
ſpiel. Jch nahm ihn mit in meine Wohnung,
ergriff ſeine Hände und bat in den herzlichſten
Worten, uns noch eine kurze Zeit Obdach zu ge
währen, damit wir uns eine andere Wohnung

ſuchen könnten, doch das Herz unſeres Sohnes
war nicht zu erweichen! Ein ſolcher Fall dürfte
hier noch nicht vorgekommen ſein und wird des
halb der 17. Auguſt für uns ſtets ein trauriger

M Gedenktag bleiben. Eheleute Sommerwerk sen.“
Der am Sedantage an der Cröllwitzer

Pontonbrücke bei Halle in der Saale Verunglückte
heißt nicht Engelke, ſondern Albrecht Ahrends,
Former aus Buckau bei Magdeburg, zuletzt bei
Herrn Alwin Taatz in Halle in Akbeit ſtehend.

t Am Montag Morgen gegen 7 Uhr zog über
Eiſenach ein Gewitter, bei dem ein im Dorfe
Horſchlitt wohnender Grasmäher im Felde vom
Bliße getödtet ward. Bemerkenswecth iſt dabei,
daß der Getödtete von fünf Mähern der mittelſte
war; zwei arbeiteten vor und zwei hinter ihm,
dieſe vier blieben aber unverſehrt.

t Jn Dieskau bei Halle gelang es am Mitt
woch dem herrſchaftlichen Jäger, Herrn C. Otto
inen gefährlichen Gaſt der dortigen Karpfenteiche
R erlegen, nämlich einen Fiſchaar (Pandion halia-

etos), welcher bei einem Gewicht von 4 Pfd. eine
Flügelweite von 12) Meter ſpannt.

In Folge der häufigen Regengüſſe iſt ſeit
einigen Tagen, wie unterm 6. d. geſchrieben wird,
die Niederung der Schwarzen Elſter in weiter
Ausdehnung überſchwemmt. Da die Grummet
ernte noch nicht beendet iſt, ſo erwächſt den Wieſen
beſitzern ein erheblicher Schaden

Im Militärarreſtlokal zu Kaſſel iſt am 6.
d. früh ein arger Exceß verubt worden. Die Zelle
eines Militärſträflings wurde durch einen Feld
webel revidirt. Der Jnſaſſe der Zelle ſtürmte bei
dieſer Gelegenheit auf den Feldwebel ein, ſchlug
denſelben mit einer eiſernen Stange zu Boden und
entfloh. Der wachhabende Poſten bemerkte den
Vorgang, lief hinter dem Entfliehenden her und
ſtach denſelben mit dem Bajonet in die Seite, ſo
daß auch dieſer zu Boden ſtürzte. Die beiden
Schwerverwundeten wurden in das Militärlazareth
gebracht.

Die jetzt allgemein auftretende Pferdekrankheit
„IJnfluenza“ herrſcht auch unter den Pferden des
7. Küraſſterregiments. Am heftigſten tritt dieſelbe
unter den Pferden der in Quedlinburg in
Garniſon liegenden dritten Schwadron auf, welche
in Folge deſſen bereits am Dienſtag gegen Abend
vom Manöver zurückgeſandt worden iſt.

Jn Niederholzhauſen ereignete ſich am
vergangenen Montag ein trauriger Unglücksfall.
Eine Hauſtrerfamilic, Mann, Frau und Sohn,
welche im dortigen Gaſthauſe eingekehrt waren,
um Raſt zu halten, wurden von dem Wirthe,
welcher mit dem Dreſchen des Getreides vermittelſt
einer Handdreſchmaſchine beſchäftigt war, animirt,
ein paar Stunden mit zu helfen. Der Handels
mann, welcher das Einlegen des Getreides auch
einmal verſuchen wollte, kam dabei ſo unglücklich
in das Getriebe der Maſchine, daß ihm ſofort die
Hand gequetſcht wurde. Tags darauf mußte,
wie der herbeigerufene Arzt gleich konſtatirte, die
Hand abgenommen werden.

x Ein Bauer in Linſenhof bei Suhl quetſchte
ſich beim Holzaufladen eine Hand. Mit einem
Läppchen, worin zuvor Streichhölzer geweſen waren,
verband er die unbedeutende Wunde. Wenige
Tage darauf verſtarb der Mann unter furchtbaren
Schmerzen an Blutvergiftung.

Der Gemeinderath zu Gera hat beſchloſſen,
auf Koſten der Stadt Maßnahmen gegen die
Ueberhandnahme der Ratten vorzubereiten

t Ende vergangener Woche ſtarb in Jeſſen
eine Arbeitsfrau an den Symptomen der Tollwuth.
Da ſte vor ca. 7 bis 9 Wochen von einem fremden
Hunde in die Hand gebiſſen worden iſt, ſteht, wie
man der Saaleztg. mittheilt, zu vermuthen, daß
dieſer Biß den Tod herbeigeführt hat.

Wegen der mehrfach mißbilligend beſprochenen
Gepflogenheit der königl. EiſenbahnVerwaltung,
beſonders auf der Strecke Halle Leipzig Güter
reſp. Vieh Wagen nothdürftig in ſog. Perſonen
wagen III. Klaſſe umzuwandeln und in denſelben
Paſſagiere mit Billets III. Klaſſe zu befördern,
wird in Leipzig ſoeben eine Beſchwer de an
das Reichseiſenbahnamt vorbereitet, nach
dem mehrfache Vorſtellungen bei den unteren
Jnſtanzen erfolglos geblieben ſind.

t Ein ſehr bezeichnender Wunſch oder Antrag
iſt neueſtens von Mitgliedern des LeſeMuſeums
in Eiſenach eingebracht worden, nämlich die
Norddeutſche Allg. Zeitung abzu

ſchaffen. Die Hineinziehung der erhabenen
Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers in den Wahl
kampf ſeitens der „Norddeutſchen“ war der letzte
Anlaß zu dieſem Antrag. Unter den Antrag
ſtellern befinden ſich neben Liberalen auch ſolche
die ziemlich weit nach rechts hin ſtehen.

Der Brandleitetunnel durchbricht den Thü
ringerwald in gerader Linie und wird eine
Länge von 3200 Meter erhalten. Die Jnangriff
nahme der Arbeiten erfolgte von beiden Tunnel
mündungen und von einem Seitenſtollen aus,
welcher ſtark geneigt, die Tunnelachſe in einer Ent
fernung von 600 Meter von der öſtlichen Mün
dung ſchneidet. Die Waſſerbeförderung, ſowie das

wird bei dem zuletzt genannten dritten Angriffs
punkte bewirkt. Die Bohrung erfolgt auf der
Oſtſeite mittelft Bohrern, welche im Gegenſatz zu
den ſonſt allgemein zur Verwendung kommenden
Perkuſſtonsbohrern das Bohrloch gewiſſermaßen
ausfraiſen. Sie beſtehen aus Stahlröhren von
70 Millimetern Durchmeſſer und ca. 10 Milli
metern Wandſtärke, deren vorderee, zum Angriff
kommendes Ende mit ſägeförmigen Zähnen ver
ſehen iſt, während das hintere Ende auf die Spindel
der Bohrmaſchine aufgeſteckt wird. Durch die
Bohrmaſchine wird der Spindel eine drehende und
in der Richtung des Bohrloches fortſchreitende Be
wegung ertheilt. Die ganze Prozedur des Bohrens,
Sprengens und Aufräumens erfordert ca. 6 Stunden
und rückt dabei der Richtſtollen um ca. 1 Meter
vor, ſo daß der tägliche Fortſchritt bei ununter
brochenem Betriebe ſich zu 4 Meter ergiebt.

Die Saalſchleuſe zu Planeng wird
wegen Reparatur vom 3. bis 17. Oct. für die
Schiffahrt geſperrt ſein.

Die „Coburger Ztg.“ theilt mit, daß von
einem Gartengeundſtücke Kartoffeln eingeheimſt
wurden, von denen eine das Gewicht von 540
Gramm hatte. Von ſolchen Rieſenkartoffeln wird
aus anderen Orten berichtet. Jn Plößneck ſind vor
einigen Tagen drei Kartoffeln im Gewicht von
510 Gramm, 480 Gramm und 400 Gramm, in
Meiningen iſt aber ſogar eine Kartoffel, die 560
Gramm wog, geernlet worden.

Jn Saxdorf, Kreis Liebenwerda, ſtürzte
ſich am 5, d. ein Mädchen aus Mosbach in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in den Brunnen ihres Dienſt
herrn und wurde todt herausgezogen.

t In Zeitz feierte am 7. d. der Lehrer Georg
Krug ſein 50 fähriges Amtésjubiläum.

Bei Werben i/d. A. wurde vor Kurzem
durch den Fiſcher Görn ein Stör im Gewichte von
240 Pfd. gefangen. Die Länge des Fiſches betrug
260, der Umfang 124 Etmtr.

Vom Harze wird geſchrieben Für unſere
Waldbeeren iſt der lang andauernde Regen von
großem Nachtheil geweſen, namentlich für die Wald
himbeeren. Von einer Ernte kann, was die letzteren
betrifft, wohl gar nicht die Rede ſein. Statt
Himbeeren zu ſammeln, iſt es den Bewohnern
des Harzes immer noch lohnender erſchienen, Nach
leſe unter den Heidelbeeren zu halten. Das Pfund
Himbeeren wurde mit 12, güch 14 Pfenigen be
zahlt. Auch Kronsbeeren hat der Regen in nicht
unbeträchtlicher Menge abgeſchlagen. Das Ein
ſammeln derſelben, welches freilich auf unrecht
mäßigem Wege ſchon in der letzten Zeit ziemlich
lebhaft betrieben wurde, wird vom 10. September
ab von Seiten ver Forſtverwaltung geſtattet ſein.
Die anfangs genährten, hochgeſpannten Hoffnungen
auf eine außerordentlich reiche Kronsbeerenernte
ſind bereits ſehr herabgeſtimmt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 10. September 1881.

Mit dem Abends 11 Uhr 19 Min. von
Halle hier ankommenden Schnellzuge trafen am
Donnerstag Se. Excellenz der Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer, Staatsſecretair v. Bötticher
und der Oberpräſtdent der Prov. Sachſen v. Wolff
hier ein. Dieſelben wohnten geſtern Vormittag
einer Sitzung des RegierungsCollegiums bei und
nahmen Nachmittag an einem dem hohen Beſuch
zu Ehren arrangirten Diner Theil. Heute begeben
ſtch die Herren in Begleitung des Präſidenten der
hieſtgen kgl. Regierung, Hrn. v. Dieſt, nach Halle
zum Beſuch der dortigen Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung.

Die Jury für die in dieſen Tagen in Gerg
ſtattgehabte Ausſtellung des Verbandstages der
Bäckerzweigverbände „Voigtland und Erzgebirge hat
u. A auch Herrn Conditor Schönberger hier
die bronzene Medaille zuerkannt.

Am Donnerſtag Mittag machten die fünf
oberſten Knabenklaäſſen der hieſtgen erſten
Bürgerſchule in einer Stärke von 223 Kopfen
unter Führung der Lehrer einen Ausflug nach

Herausſchaffen der ausgebrochenen Steinmaſſen Halle zum Beſuch der Gewerbe und IJnduſtrie



Ausſtellung daſelbſt und kehrten abends 6 Uhr 29
Minuten wieder hierher zurück.

In der Hirtenſtraße erregte am Mittwoch
Nachmittag ein im Hauſe Nr. 2 daſelbſt ausge
brochener Schornſteinbrand einige Aufregung
Den herbeigeeilten ſchwarzen Geſellen gelang es
jedoch bald, das Feuer zu dämpfen und jede Ge

fahr zu beſeitigen.
Jugendlicher Unverſtand und Uebermuth hat

ſich in der Freitagsnacht wieder einmal an fremdem
Eigenthum vergriffen. Mehreren Hausbeſitzern
vor dem Gotthardtsthore und am Altenburger
Damme ſehlten geſtern Morgen verſchiedene Fenſter
laden, Gartenthuren u. ſ. w., die allem Anſchein
nach muthwilliger Weiſe weggeſchleppt und irgend
wo verſteckt worden ſind. Eine exemplariſche Be
ſtrafung dieſes ſonderbaren Vergnügens wäre an
geſichts der häufigen Fälle dieſer Art dringend er
wünſcht und ſollte Jeder zur Entdeckung der
Thäter ſein Möglichſtes beitragen.

ſofort abgeführt. Die Kleidung des Mannes war total
mit Blut beſleckt, für das er keine Urſache angeben konnte.

Eine flüchtige Finanzgröße.) Der Pariſer
„Soir“ ſchreibt „Große Beſtürzung herrſcht in der
ganzen Börſenwelt; ein ſehr bekannter Financier, Herr
Felix ainé, welcher an der Spitze der „Banque de
Union Financiere“ in der Rue Richelien ſtand, iſt
durchgegangen und hat die Kaſſe mitgenommen Dos
Deſigit wird auf zwei und eine halbe Million Franes
geſchätzt. Herr Felix ſollte am 30 Auguſt ſtarke
Differenzen auszahlen, erſchien aber nicht auf der Bbrſe.
Die Kreditoren waren hiervon überraſcht und begaben
ſich nach Schluß der Börſe ſogleich nach der Rue Richelieu.
Als ſie dort ankamen, ſahen ſie gerade die Commis den
Laden ſchließen. Sie fragten, wo Herr Felix ſei, und
erhielten zur Antwort, daß ſie es nicht wüßten, und daß
ihr Patron ſich den ganzen Tag über nicht gezeigt habe.
Man erſtattete nun die Anzeige an den Polizeikommiſſar,
der ſogleich eine Unterſuchung anſtellte, wobei alle Kaſſen

geleert vorgefunden wurden.
(Chios) iſt am 27. v. M. wieder von einem Erd

ſtoße heimgeſucht worden, der ſchlimmer war als das
Erdbeben vom 3. April. Die Einwohner ſind in Ver
zweiſlung. Gleichzeitig wurde auf der Jnſel Zante eine
eigenthümliche Erſcheinung beobachtet. Die Erde ſtrahlte

Vermiſchtes.
(Der König von Württemberg zumKatholicismus übergetreten) Dieſe ſenſationelle

Nachricht tritt in Stuttgart ſeit einigen Wochen als ein
ziemlich beſtimmtes Gerücht auf; die „Allg. Schweizer
Zeitung berichtet dieſelbe ſogar als verbürgt und fügt
hinzu, daß der Uebertritt während des Sommeraufent
haltes in Nizza erfolgt ſei. Es iſt übrigens in Stutt
gart ſchon längſt bekaunt, daß der Generaladjutant des
Königs Freiherr v. Spitzenberg, ein eifriger Katholik,
ſchon ſeit langer Zeit einen auf den Religionswechſel
hinzielenden Einfluß auf den König ausgeübt hat.

(Die Führer des „Doterel“ vor Gericht.)
Das anläßlich der Exploſion auf dem Panzerſchiffe
„Doterel“ in London eingeſetzte Kriegsgericht hat den
Capitän und die Offiziere freigeſprochen und die Meinung
ausgeſprochen, daß die Exploſion durch Gas in den
Kohlenbehältern verurſacht ſei.

(Amerikaniſch.) Ein ſpekulativer Boſtoner hat
dem Attentäter Garſielb's die Offerte gemacht, er möge
ſich ihm nach abgebüßter Strafzeit zur Verfügnng ſtellen,
da er ihn als Kurioſum auszuſtellen gedenke. Er bietet
ihm ein wöchentliches Honorar von 200 Dollars (800
Mark) an.

Eine Kataſtrophe auf dem Müggelſee
bei Berlin) hat am Sonntag Nachmittag fünf Menſchen
leben gefordert. Fünf junge Leute, Richard Gutjahr,
18 Jahre alt, Paul Lindner, 17 Jahre alt, Paul Groß,
18 Jahre alt, Wilhelm Behrend, 32 Jahre alt, und
Franz Kochendörffer, welche einer am Sonntag Nach
mittag auf dem Müggelſee ſtattgefundenen Regatta als
Zuſchauer mit beigewohnt und dann eine Zeit lang fröh
lich gekneipt, fuhren am Spätnachmittage in einem Boote
in der Richtung nach Rahnsdorf fort. Von dieſem
Momente an hat ſie, ſoweit bisher durch eingehende
Nachforſchungen feſtgeſtellt worden, Niemand mehr ge
ſehen. Bis in die
gnügungszügler nach Berlin zurück Niemand hatte von
einem Unglück gehört, auch in Friedrichshagen hatte
man keine Ahnung davon. Erſt am Montag Vormittag
machte ein Fiſcher die Anzeige daß an dem Ausfluß
der Müggel ein Boot mit der Bezeichnung Steller an
getrieben ſei und daß nicht weit davon eine Leiche im
Waſſer treibe. In der letzteren wurde bald darauf Gut
jahr recognoseirt. Von den übrigen vier fehlt bis jetzt
jede Spur. Jn Abweſenheit jeder poſitiven Kenntniß
wird angenommen, daß die Kataſtrophe erſt ſpät abends,
nach Anbruch der Dunkelheit eingetreten ſein könne.
Die Verunglückten waren ſämmtlich in Alt Berlin wohn
haſt. Sie gehören geachteten Familien an und galten
als tüchtige, brave Menſchen. Jhr jäher Tod hat einen
weiten Kreis in plötzlichen tiefen Kümmer verſetzt.

(Der Maſſenmörder von Lille), Wauters,
hat ſich bei Douai durch Erſchießen der irdiſchen Gerechtig
keit entzogen, nachdem er zuvor einen Mordverſuch gegen
ſeine Geliebte in's Werk geſetzt hatte, der ihm aber
nicht gelang

(Abermals ein Mädchenmord.) Jn der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag v. W. vermißte man in
dem Hauſe des Tagelöhners Martens zu Holm bei Lock
ſtedt (Bremerhaven) die achtjährige Tochter; da dieſe
jedoch ſchon öfter bei einer in einem andern Hauſe
dienenden Schweſter zu Nacht geblieben, ſo dachte man
ſich nichts dabei; als man aber am andern Morgen bei
dieſer Nachfrage hielt und erfuhr, daß das Kind nicht
dort geweſen, wurden die Eltern beſorgt und ſuchten in
der ganzen Nachbarſchaft. Inzwiſchen hatte ein zehn
jähriger Knabe in einem bei Holm vorbeifließenden
Kanal die Leiche eines Kindes treiben ſehen ſchreiend
eilte er ins Dorf und man eilte hinzu dieſelbe aus dem
Waſſer zu ziehen. Dabei entdeckte man, daß das Kind
nicht ertrunken ſondern ermordet war. Spuren am
Genick, der Naſe und dem Unterkörper führten auf den
Gedanken, daß das Kind mißbraucht und dann ermordet
ſei; die ſofort zur Stelle eilende Polizei ſtellte Recherchen
an und ſand auch eine, in das Haus des übel beleumun-
deten Tagelöhners Renken, den man Tags zuvor mit
dem Kinde nachmittags gegen 5 Uhr hatte nach ſeinem
Hauſe gehen ſehen, führende Spur. Auf Anordnung
des ſchleunigſt aus Verden herbeigerufenen Staatsan

ſpäte Nachtſtunde kamen die Ver ſſch

plötzlich eine intenſive Hitze aus, die von einem ſtarken
Oſtwinde vegleitet war. Einige Tage vorher war die
Jnſel von Mittags bis zum Abend von dichten Rauch
wolken eingehüllt.

Halle, 8. September 1881.
Weizen 1000 Kilo, feſt, alter mittlere Sorten 206 226

Mi feinſter 234 237 Mk. neuer 222 231 Mk.,
exqutiſirte Waare bis 240 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo, neuer 192 Mk.
Gerſte 1000 Kilo, 170-180 Mk. Chevalier 185

200 Mk.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 14,50--15,25 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 152- 164 Mk neuer 156 Mk.
Kümmel 50 Kilo, 25,00-26,00 Mk. bez-
Rüböl 50 Kilo, 28,00 Mk. bez.

Leipzig, 8. September 1881.
Weizen netto, loco hieſiger 240 245 Mk. bez.
Roggen netto, loco hieſiger 188--194 Mk. bez-
Gerſte netto, loco 155 190 Mk. bez.
Hafer netto, loco hieſiger 160 165 Mk. bez.
Rüböl netto, loco 57, Mk. bez. G., per Sept. Oct.

57,50 Mk. B. per Oct.Nov. 57,50 Mk. B., per Nov.
Dez. 57,60 Mk. B. per 100 Kilo.

r de per 10000 Liter Proc. ohne Faß, loco 60,
bez.

An zeigen.
Kirchen Nachrichten.

Am Sonntag den 11. September predigen
Pomhkirche. 9 Uhr Herr Confiſtorial-Rath Leuſchner

2 Uhr Herr Diac. Armſtroff-
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

u. Abendmahl. Herr Conſiſt.R. Leuſchner. Anmeldung.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntags

ule). Herr ConſiſtorialRath Leuſchner
Volksbiblivthet: Altenburger Schule. Austheilung

der Bücher Sonntags von 1--2 Uhr.
Stadtkirche. 9 Uhr Herr Diac. Scholz.

2 Uhr: Herr Prediger Richter.
Früh 28 Ahr Zeichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung
Einſammlung der Kollekte für arme Studirende evang.

Theologie in Halle.
Neumarktskirche. Herr Prediger Richter.
Katholiſche Rirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

Gottesdienſt.
Bekanntmachung. Von der ſtadtiſchen Sparkaſſe

hierſelbſt werden Gelder
gegen Beſtellung ſicherer Hypotheken und
gegen Verpfändung geldwerther in 8 12 des Statuts

bezeichneter Jnhaber Papiere
zu 4 9 Zinſen ausgeliehen.

Merſeburg, den 6. September 1881.
Das Kuratorium.

Bekanntmachung. Höherer Anordnung zufolge,
ſoll mit Aufſtellung der Wählerliſten für die Wahl der
Reichstags Abgeordneten ſchleunigſt vorgegangen werden.

Zur Aufnahme der wahlberechtigten Einwohner hie
ſiger Stadt haben wir wiederum Liſten anfertigen und
in die Häuſer vertheilen laſſen.

Den Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern machen
wir es zur beſondern Pflicht, die bei ihnen wohnenden
wahlberechtigten Einwohner in die Liſte aufzunehmen
reſp. die Aufnahme durch einen Schreibkundigen bewirken
zu laſſen und ſich dieſem Geſchäft mit der größten Sorg
falt und Gewiſſenhaftigkeit zu unterziehen, damit keiner
der Wahlberechtigten ausgelaſſen wird und ſeines Wahl
rechts verluſtig geht. Die vertheilten Liſten werden
ſpäteſtens am Dienſtag den 13. d. M. wieder abge
holt werden.

Wahlberechtigt iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger
des deutſchen Reichs, welcher das 25. Lebensjahr zurück
gelegt und zur Zeit ſeinen Wohnſitz hierſelbſt hat.

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen
und daher in die Liſte nicht mit aufzunehmen:
1) e welche unter Vormundſchaft oder Kuratel

ehen;
2) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallit

waltes wurde der Thäter, ein 69 Jahre alter Mann, zuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt und zwar

während der Dauer dieſes Konkurs oderſahrens Fallitver
3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffent

lichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im lehten
der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben
Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der
Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt
ſofern dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind

Merſeburg, den 8. September 1881.
Der Magiſtrat.

Kuction von Manufackur- Waaren
in Werſeburg.

Mittwoch den 14. d. M., von vormittags 9Uhr an, ſollen im hieſigen Rathsteller Sacie 1
Partie Bettzeng, Leinen, Piqué, Blandruck, Lamas
Kleiderſtoffe und div. andere Manufackur Waaren meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. September 1881.
Rindfleiſch

KreisAuct.Comm. und GerichtsTaxator.

ärckerei- Verkauf.
In hieſiger Stadt iſt eine ſeit ca. 30 Jahrflottem Betriebe befindliche Bäckerei, reſte e

gutem Wohnhaus mit 4 Stuben und ſonſtigem Zubehör
wegen Ablebens des Beſitzers, ehemöglichſt zu verkaufen

durch den Kreis Auctionh Commiſſar Rindlfleisch in
Merſeburg.

Haus verkauf.
Jn Merſeburg, in Nähe des Marktes, iſt ein imbeſten Zuſtande befindliches 2 ſtöckiges ehe maſſiv,

mit Thoreinfahrt, 7 heizbaren Zimmern, ſowie dazu geh
Kammern ee., Vorder- und Hinterhof und Garten, für
12000 Mk., (Brandkaſſe 8400 Mk.,) ſofort zu verkauſen.
Anzahlung 5000 Mk. Zu erfragen bei C. A.nickel, Merſeburg. fragen bei C. A. Jung

Haug-Kaul.
Am Markt oder in der Nähe des

ſelben wird ein geräumiges Haus mit
oder ohne Laden, doch guten Kellern

wo zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangaben erbittet

Theodor Allihn,
Frankenberg i. Sachſen.

Die 2. Etage meines Wohnhauſes Lindenſtraße
Nr. 11 iſt zu vermiethen und 1. October d. J. oder
Januar k. J. zu beziehen. Wolf.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehöriſt zu vermiethen und 1. October z beziehen. endet

iſt eine Giebelſtube von jetzt ab zu vermiethen und 1.
Januar zu beziehen. Karl Laue, Friedrichſtr. 9.

Ein Logis von 2 Stuben, Küche und Zubehör iſt zuvermiethen und 1. October zu beziehen. rn 30 Tr

Wagnerſtraße Nr. 2
Eine freundliche Wohnung, hohes Parterre, iſt aneine ſtille Familie zu vermiethen Breiteſtraße J.

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern,
Küche, Keller und ſonſtigem Zubehör, iſt Halleſche
Straße 18 (Schweizerhäuschen) wegen Wegzugs
des bisherigen Jnhabers zu vermiethen. Auf Wunſch
das ganze Häuschen.

Eine Wohnung in der Nähe des Marktes
zum Preiſe bis zu 180 Mk. jährl. wird per
e von ruhigen Leuten zu miethen ge
ucht.

Gefl. Offerten bitte unter C. K. in der Exped
d. Bl. niederzulegen.

Einige Morgen Futterrüben
kauft Louis Nürnberger,

Viehhändler.

Kieler Speckhbücklinge

E. Wolfe lnzauft jeden Poſten und zahlt die höchſten Preiſe
Heinr. Schultze jun.,

LondesproductenGeſchäft.

Caur guten Ouelle-Aal in Gelse, friſch eingekocht, enpfent

Redaction, Druck und Verlag von Th. Roß ner i Merſeburg
Beyer-
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Gratisbeilage zuma Merſeburger Correſpondent.
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Redaklion von E. Greiner in eDruck und Verlag von Greiner Pfeiffer
in Stuttgart.
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Alles liebte, verloren

Der Falſchmünzer.

Von Dr. Bernhard Stavenow.
(Fortſetzung.)

err Walters!“ fiel ihm Stemann in's Wort, daß
der Menſch, der ſich für einen Grafen von Vion
ville ausgibt, ein Böſewicht der ſchlimmſten Art
iſt, werden Sie bereits aus überzeugenden Beweiſen
geſehen haben und wenn die Geſchichte meiner

e Schmach denn einmal erzählt werden muß, ſo laſſen
Sie dieſelbe von meinen Lippen kommen.“

„Nun, ſo ſprechen Sie antwortete Robert.
„Nicht hier, Herr Wälters, nicht hier. Wenn Sie mich in Frei

heit ſetzen, ſo ſchwöre ich Jhnen, daß Sie die Wahrheit erfahren
ünd den Nutzen derſelben genießen ſollen. Der Graf weiß nur, was
ich ihm geſagt habe und hat bereits mein Vertrauen mißbraucht
Da die Sache einmal ſo weit gekommen iſt, ſo kann ich auch ſagen,
daß diejenige, die Hortenſig Stemann genannt wird, nicht meine
Tochter iſt, und daß Derjenige, der ſie heiratet, eine Exbin großen
Reichthums erhält. Dies iſt der wahre Grund, weßhalb der Graf

berſucht hat, ſie zu einer Verbindung zu zwingen.“
„Und zur Ausführung dieſer ſchändlichen Abſicht haben Sie ſich

nicht bedacht ihm Jhren Beiſtand zu leihen antwortete Robert.
„Zum Theil Herr Walters, das geſtehe ich ein; aber meine

Gefangenhaltung an dieſem Orte iſt ein genügender Beweis, daß ich
mich geweigert habe alle ſeine ſchändlichen Pläne zu unterſtützen.“
Haben Sie ſie nicht gezwungen hierher zu kommen nur um
ie an den Grafen zu verheiraten
Ich habe ſie vermöcht, hierher zu kommen, weil ich hoffte,
ſie überreden zu können, daß ſie ihm ihre Hand geben würde, da ich
damals noch nicht wußte, daß er ein ſolcher Böſewicht iſt ant
Wortete Stemann.

Was die Schurkerei anbetrifft entgegnete Robert ernſt, ſo
fürchte ich, daß hier kein Unterſchied obwaltet. Doch nun ſagen Sie,
aus welchem Grunde Sie hier eingekerkert ſind.“

Es geſchah weil ich nicht einwilligen wollte Hortenſiag zu
zwingen daß ſie dieſen Menſchen heiratete antwortete Stemann,

indem er auf den Grafen zeigte. „So ſchlecht ich auch bin, ſo habe
ich doch nie beabſichtigt, meine Gewalt über ſie zu mehr wie zu
dringender Ueberredung zu gebrauchen. Jch ſagte ihr, ſie könne
zwiſchen ihm und einem Kloſter wählen, und ich würde mein Wort
gehalten und ſie ſchon längſt von hier fortgebracht haben wenn ich
wicht in dieſen Kerker gelockt und gewaltſam in dieſe Zelle geworfen
worden wäre. Jch will nicht läugnen, daß meine Abſicht, als ich
ſie hierher führte, in ſofern ſchlecht war, als ich eine gewiſſe Summe
Geldes erhalten ſollte, ſobald ſie ſeine Gattin geworden wäre; aber
als ich, nachdem ich ſie hierher gebracht hatte, fand, wie ſehr der
Gedanke, einen ſolchen Menſchen zu heiraten, ihrem Gefühl wider
ſtrebte ſelbſt wenn ſie die Gebieterin alles Deſſen ſein ſollte was
o beſitzt, ſo beſchloß ich, ſie ſelbſt unter den größten Opfern ſortzu
führen. Es iſt mir ſchlecht gegangen, Herr Walters. Jch habe
vor nicht langer Zeit mein Vermögen und meine Frau, die ich über

Die Umſtände brachten mich zur Verzweif
üng. Ich traf zur böſen Stunde den Grafen von Vionville, und

der Handel und Verkauf wurden abgeſchloſſen ſo daß es nur noch
r Einwilligung Hortenſia s bedurſte, um den Vertrag auszuführen.
Vh will micht ſagen, daß ich hierin recht gehandelt hätte aber
ich habe weiter keine Schuld, wie die, welche ich eingeſtehe.“

Aber warum haben Sie Hortenſig von Anfang an den Grafen
verheiraten wollen fragte Robert

Weil ich ihn damals für einen Ehrenmann hielt, und weil er
ſih verbindlich machte, mir an ihrem Trauungstage zwanzigtauſend

Dollars zu bezahlen. Jch hatte einen Vertrag dieſes Jnhalts, den
er mir jetzt wieder abgenömmen hät.“

„Und wußte er, als dieſer Vertrag geſchloſſen wurde daß ſie
nicht Jhre Tochter iſt 2“

„Ja, ich hatte ihm vörher das Geheimniß ihrer Herkunft mit
getheilt.“

„Welchen Grund hatte der Graf aber dafür, daß er ſich ver
bindlich machte, Jhnen an dem Tage, wo Hortenſia ſeine Frau
werden würde, eine ſo große Summe zu bezahlen

„Jch habe bereits geſagt, daß ſie die Erbin eines bedeutenden
Vermögens iſt,“ antwortete Stemann.

Nun und warum haben Sie ſie denn für dieſe Summe ver
kauft Warum haben Sie ihr nicht ihre Geſchichte mitgetheilt und
es ihrer Großmuth anheimgeſtellt, Sie zu belohnen 2“

„Die Wahrheit einzugeſtehen, Herr Walters, ich wußte, daß ſie
Sie liebte und ich fürchtete, ſie würde, wenn ſie das Geheimniß er
führe, ſich meiner Gewalt entziehen und ſich und ihr Vermögen ganz
in Jhre Hände geben.“

„O, ich bin ganz verwirrt!“ rief Hortenſig, welche dem Sprechenden
unbemerkt näher getreten war. „Jch weiß nicht, was ich denken
oder thun ſolll Und iſt es möglich, daß die, welche ich geliebt und
bei dem theuern Mutternamen genannt habe iſt es möglich, daß
ſie mir nicht verwandt war Und konnte ſie dies wiſſen, ohne mir
jemals etwas davon zu ſagen

„Meine arme Maäry!“ erwiderte Stemann ſichtlich bewegt. „Sie
Dir allerdings nicht verwandt; aber ſie hat es nicht gewußt
Dich bis zum letzten Augenblicke für ihre Tochter gehalten.“
„O, dies iſt ein furchtbares Geheimniß Sir rief Hortenſia.

„Jch bitte Sie, klären Sie es auf, ſagen Sie mir o Sir!
ſagen Sie mir, wer meine Eltern ſind ob ſie noch leben und
wie ich von ihnen getrennt worden bin. Vielleicht

Sie ſchwieg
Jhr Geſicht nahm einen Ausdruck heftiger Unruhe an. Ein

kalter Schauder ſchien ihren ganzen Körper zu durchbeben. Sie legte
die Hand auf ihr Herz, wie wenn ſie deſſen Kloöpfen beſchwichtigen
wollte und athmete ſchwer.

„Hörtenſia! Geliebte!“ rief Robert indem er zu ihr eilte und
ſie in ſeine Arme ſchloß, „was bedeutet dieſe Aufregung

„Du wenigſtens haſt keine Urſache zu erröthen,“ ſagte Steinann,
der zu verſtehen ſchien, was ſie zu hören wünſchte und doch fürchtete.

Als Hortenſia dies hörte, ſchöpfte ſie tief und erleichtert Athem
und murmelte: „Dem Himmel ſei Dank!“

„Kömm, ſagte Robert, indem er ſie ſanft wieder zur Seite
führte „Du darſſt nicht länger zuhören, Hortenſig der Gegen
ſtand regt Dich zu tief auf. Ueberlaß Alles mir, Geliebte!“ Und
nachdem er noch einige Worte mit ihr gewechſelt hatte, kehrte er zu
Herrn Stemann zurück und ſagte mit leiſer Stimme: Ich bitte
Sie, Sir, mich ſogleich mit den näheren Umſtänden dieſer Angelegen
heit bekannt zu machen!“

„Nicht hier antwortete Stemann.
heit, ſo will ich es thun.“

„Aber Sie könnten Jhr Wort brechen, wenn Sie durch die
Entdeckung keinen Vortheil mehr haben können. Wenn der Graf
nicht geſprochen hätte, ſo würde ich auch nichts erfahren haben.“

„Sie hätten es zur gehörigen Zeit erſahren, Herr Walters;
aber ich würde meine Bedingungen für die Enthüllungen des Ge
heimniſſes geſtellt haben.

„Und was würden Jhre Bedingungen geweſen ſein 2“
„Die nämlichen, welche dieſer verrätheriſche Menſch angenom

men hatte.“
„Es iſt eine große Summe; aber ich will Sie nicht ungebührlich

übervortheilen. Beweiſen Sie, was Sie behauptet haben, ſo gebe ich Jh
nen mein Ehrenwort, daß Sie den genannten Betrag erhalten ſollen.“

war
und

„Setzen Sie mich in Frei
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„Ach, Sir,“ rief Stemann entzückt, „ich ſehe, Sie ſind ein wahrer

Ehrenmann.“
„Geben Sie einem ſo erbärmlichen Menſchen nicht die erwähnte

Summe miſchte ſich jetzt der Graf ein. Sein eheimniß iſt in
meinem Beſitz Herr Walkers, und wenn Sie wünſchen, ſollen Sie
es für ein gutes Wort erhalten.

Aber er hat die Beweiſe nicht,“ ſagte Stemann haſtig, „und
was bedeutet das Geheimniß ohne die Beweiſe zu deſſen Unter
e Jch kann beweiſen, daß Hortenſia das iſt, was ich behaupte

S aberUnd wo ſind dieſe Beweiſe?“ fiel ihm Robert ins Wort.
Nicht hier, das verſichere ich Jhnen. Nein, ich war aus Furcht

vor Verrath entſchloſſen, eine Sicherſtellung gegen den Grafen zu
behalten, bis er ſein Wort gelöst haben würde.

„Bah! Was bedarf es des Beweiſes, wenn das Geheimniß
verrathen iſt höhnte der Graf.

„Halt!“ ſagte Robert. „Um aller weiteren Verhandlung über
die Sache ein Ende zu machen, will ich Jhnen Beiden verſichern,
daß ich mein Wort halten werde. Wenn Herr Stemann thut, was
er verſprochen hat, ſo ſoll er den genannten Betrag erhalten das
Geheimniß möge
durch einen An
deren enthüllt
erden oder nichwerden oder nicht.

Jch habe mein cWort darauf ge
geben und ich
denke ich bin zu
ſehr Ehrenmänn,
als daß ich es
nicht löſen ſöllte.“

„Thun Sie, was
Sie wollen ant
wortete der Graf, ſoindem er ſich auf II
die Lippen biß.

„Jch danke Jh
nen für die gütige
Erlaubniß ant
wortete Robert
trocken. „Und nun,

Herr Kapitän
muß ich Sie bit
ten, mir zu ſagen,
was die Thür
neben dieſer Zelle
verbirgt.

„Noch eine Zel
wie dieſe.“

„So haben wir
eine für Sie und
eine für Fräulein
Emmy.“

Sir Siewollen mich doch
nicht auch ein
ſperren 2“ rief
Emmy.

„Ja, antwor-
tete Robert kurz,
ging zu der be
gzeichneten Thür,
nahm den daneben
hängendenSchlüſ
ſel herab und ſchloß ſie auf. Dann trat er zu Emmy und flüſterte
ihr etwas in's Ohr worauf ſie ihm, ohne ein Wort zu ſagen, in
die Zelle folgte

Aengſtigen Sie ſich nicht,“ hörte man ihn zu ihr ſagen, Ihr
gütiger Gebieker wird Sie ohne Zweiſel befreien, ſobald er ſelbſt
ſeine Freiheit wieder erlangt.“
Dann kam er heraus, verſchloß die ſchwere eiſerne Thür und

hing den Schlüſſel wieder an ſeinen Platz.
„Und nun,“ ſetzte er zu dem Grafen hinzu, werden Euere

Gnaden die Güte haben, die Stelle Jhres früheren Gefangenen ein
zunehmen Jch zweifle nicht, daß es ſehr unangenehm iſt. Aber
runzeln Sie die Stirn nicht, mein lieber Graf, denn es muß ſein.“

Der Graf kaute an den Lippen und mürmelte leiſe vor ſich hin,
als er ſich anſchickte, in das Gefängniß zu treten.
Nachdem Robert den Grafen ſo zu ſagen in ſeiner eigenen Falle
feſtgeſetzt, beide Thüren verſchloſſen und den Schlüſſel wieder an
ſeinen Platz gehängt hatte, trat er zu Stemänn und ſagte:

„Nun, Sir, da ich im Begriff ſtehe, Sie zu befreien, was mehr
iſt als Sie verdienen und da es ſehr ungewiß iſt, was geſchehen
kann, nachdem Sie Jhre Freiheit erlängt haben, ſo erſuche ich Sie,

Schau nur, ſchaut nur in den Spiegel hinein, Es ſind ja noch andere Kinder d'rein
Das Eine bin ich, lieb Schweſterlein Wer mag der kleine Naſeweis ſein?

mir zu ſagen, wer die Eltern Hortenſia's ſind wo ich ſie finden
kann wenn ſie noch leben wie es zugeht, daß ſie als Jhre
Tochter erzogen worden iſt, kurz, ſagen Sie Alles, was Sie in Be
zug auf ſie wiſſen, ſowie, wann und wo ich die Beweiſe erhalten
kann, von denen Sie geſprochen haben.“

„Die Geſchichte iſt lang antwortete Stemann etwas zögernd
„aber ich denke, ich kann Sie mit wenigen Worten zufrieden ſtellen.

Und nun führte er Robert bei Seite, worauf ſich Beide mehrere
Minuten mit leiſer Stimme unterhielten.

Max war ſehr neugierig, das Geheimniß gleichfalls zu erfahren.
Aber da er ſah, daß es noch nicht für ſeine Ohren beſtimmt war,
ſo krat er zu Hortenſig, um ſie zu tröſten.

Es dauerte nicht lange, ſo kam Robert wieder zu ihnen Sein
Geſicht war heiter und belebt ein Zeichen, daß er gute Nachrichten
erhalten hatte.

„Verzeiht, meine Freunde,“ ſagte er, indem er Beiden die Hände
reichte, „daß ich Euch jetzt nicht in's Vertrauen ziehe. Jch habe
aber auf eine gewiſſe Heit die Geheimhältung deſſen verſprochen,
was mir eben zu Ohren gekommen iſt. Wenn es ſich als wahr
erweiſen ſollte, ſo bin ich der glücklichſte Sterbliche. Faſſe Muth

ſſ Hortenſig ich
hoffe, es wird noch
Alles gut werden.
Doch jetzt kommt

wir
dieſen Ort ver
laſſen ehe ſich
etwas ereignet,
was uns daran
hindern könnte.

Hierauf führte
Robert Hortenſia
die Treppe hinauf
Max ſolgte mit
Stemann.

Als ſie in das
zweite Stockwerk
des Thurmes ka
men, ſagte Robert,
Max möchte im
mer dafür ſorgen
daß die Pferde
in Bereitſchaft ge
ſetzt würden.

Max unterſuch
te daher zuerſt
ſeine Waffen und
ging dann über
die Zugbrücke hin
aus worauf er
die Thüre hinter

Als
das

l

e
S ſich verſchloß-

er durch
Haus ging,
er Pierre
noch einen
dienten den

Be
er

für den Kammer
diener des Grafen
hielt.

„Der Graf pflegt ſeine Befehle ſelbſt zu geben antwortete
der Diener

„Das thut er auch jetzt entgegnete Max indem er ihm das
von dem Grafen geſchriebene Billet überreichte.

Zeichen ſuchte und ſagte dann:
„Dies ſcheint in Ordnung zu ſein; aber
„Pflegen Sie ſtets ſo zu zaudern, wenn

Grafen ausführen ſollen ſiel ihm Max ſtreng in's Wort. „Wenn
es ſo iſt, ſo thue ich wohl am beſten wenn ich ihn
richtige,“ und dabei drehte er ſich um, als ob er zurückgehen wollte.

Bleiben Sie!“ rief der Diener ſchnell, da er durch
nehmen unſeres Freundes augenſcheinlich überzeugt wurde, daß
ſeine Richtigkeit habe.
lich in Bereitſchaft geſeßt werden. Sagen Sie dem Grafen nichts.
Jch werde mich beeilen, dem Stallknecht den Befehl zu ertheilen

wollen

traf
und

ſeiner Livrée nach

„Jch wünſche
vier von den beſten
Pferden des Gra

ſen augenblicklich reiſefertig geſattelt zu haben, eins davon mit einem
Damenſattel,“ ſagte Max mit entſchiedenem Tone. „Nun, warum zö
gern Sie fuhr er fort, als ihn Beide mit erſtaunter Miene anſahen

Der Diener las es ein paar Mal aufmerkſam durch, deehte
es um, unterſuchte es von allen Seiten, als ob er ein beſonderes n

Sie die Befehle des

davon benach
h

das Be
Alles

Bleiben Sie Die Pferde ſollen augenbliche

Er drehte
ch werde
wenn die

m ſtellte ſich

Jemand den
Nach ungef

ſerde, und ei

ſt um zu me
Als Max di

Ich werde
dem Grafen l
ſeiten

„Nein,“ ſag
Par; „er will je

emand ſehen
iſt ganz allein

en Zimmer.
„Ganz wohl

m will ich il

t beläſtige
Win Sie il

ſſen, können

ſnſagen, daß d

her, den er e
hirtek, zum M

Pſen da ſe
ſid.
Wenn ich i
höderſehe, will

äthun,“ antweo

Max und d
Pner enkfern
h augenſcheinli

rieden geſtellt.

Robert der ſe

nen am Fe
erwartet hat
t ihm an d
Hſär entgegen.

„Nun d ſage

haſtig und
ſrgt. „Jſt All
i Ordnung e

W glaube
igſtens an
vrete Max

„Vie Pferde
Virken

har nicht 9

Menerſchaf

unterMeſſe ha
r i glaube, j

ſt

beſſ

e inN haſt Recht,

eſnele Robert
Muſia ſt oben

ken ünd

e wollen vr

n wo et



lrgWeihe die

147
S wo ich ſo uwunn Er drehte ſich ſchnell um und verſchwand. Darauf verließen Alle das Gemach, hielten ſich aber draußen

r „Jch werde nach der en e benachrichtigen Sie ein wenig an der Thüre auf, um Robert Gelegenheit zu geben, ſie

es u Seht e Wlerde eſt Wenn mich, wenn die Pferde in Bereitſchaft ſind ſagte Max zu Pierre zu verſchließen, ohne daß es bemerkt wurde, da es wahrſcheinlich
iholn und ſtellte ſich dann an dieſem Orte auf, um zu verhindern, daß war, daß man ſie beobachte. Dann gelangten ſie in das Haus,ſich Jemand dem Thurme näherte. durchſchritten den Saal, ſtiegen die Treppe ine und verließen die

n gen Nach ungefähr einer Viertelſtunde hörte er das Traben der Vorhalle, ohne daß ſich etwas weiter ereignet hätte, als daß Pierre
u ſ W Pferde, und ein paar Sekunden darauf erſchien der Kammerdiener und der Kammerdiener zu ihnen kamen und ſie begleiteten

Aen ſelbſt, um zu melden, daß die Pferde in Bereitſchaft ſeien. Robert ſchien in der herrlichſten Laune zu ſein. Er plauderte,

ann etwa Röte
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9Doch jeht konn

Als Max die Brücke überſchreiten wollte, ſetzte der Diener hinzu
„Jch werde Sie

zu dem Grafen be
gleiten.“

Nein ſagte
Max; „er will ſeht
Niemand ſehen
er iſt ganz allein in
einem Zimmer.“

„Ganz wohl
dann will ich ihn
nicht beläſtigen.
Wenn Sie ihn
ſehen, können Sie
ihm ſagen, daß der
Werr, den er er

lachte und ſcherzte fortwährend, und Max ahmte ſeine Unbefangenheit
nach ſo gut er
konnte.

Vor dem Hauſe
ſtanden vier mu
thige Pferde unter
der Obhut des
Stallknechtes in
Bereitſchaft und
ſämmtliche Diener
bis auf den Koch
herab verſammelten
ſich, um die kleine
Geſellſchaft fort
reiten zu ſehen.

„Ein ſchöner Tag

wir will wartet, zum Mit zu einem Ritt,dieſen t n tageſſen da ſein bemerkte Robertlaſſen, ehe ſt wird. unbefangen „Aehwwas rein

was uns dar
hindern kinnte

Hierauf führt

Robert Hort
die Dreppehinn

Max ſaltt m
Stemann.

Als ſie in

zweite Etrn

des Thurmes
men, ſagte Rohe

Max möchte in

mer dafür ſorgen

daß die Pa
in Bereitſchaft

etzt würden.
Max unterſut

e daher zueh
ſeine Woſfen m

ging dann i
die Jugbritde n

qus woraif e
die Thüre u
ſich verſchloß

er durch
Haus ging n

er Pierre
noch einen

diente den
ſeiner Livree i
ſür den on
dienet des Grafen

hielt wünſche

„Wenn ich ihn
wiederſehe, will ich
es thun antwor
tete Max, und der
Diener entfernte
ſich, augenſcheinlich
zufrieden geſtellt.

Robert, der ſein
Kommen am Fen-
ſter erwartet hatte,
trat ihm an der
Thür entgegen.

„Nun ſagte
er haſtig und be
ſorgt. „Jſt Alles
in Ordnung

„Jch glaube es
wenigſtens ant
wortete Max

„Die Pferde
Warten auf
ihre Reiter Jch
weiß gar nicht, ob
die Dienerſchaft
Verdacht gefaßt hat,

aber ich glaube, je
eher wir uns ent
fernen, deſto beſſer
wird es ſein.“

„Du haſt Recht,“
entgegnete Robert
„Hortenſia iſt oben
S ich will ſie rufen.
Es iſt Alles in Be

propos, ich habe
den Grafen nicht
gefragt, zu welcher
Stunde er ſpeiſt.“

„Gewöhnlich um

drei Uhr Sir,wenn er Gäſte hat,“
antwortete derKam
merdiener.

„Eine ſehr gute
Stunde entgeg-
nete Robert. „Auch
ſehr gelegen für
unſere heutige Par
tie da wir gegen
zwei Uhr zurück
ſein werden.“

„Hat der Graf
keinen Auftrag in
Bezug auf das
Mittageſſen gege
ben 2“ fragte der
Kammerdiener.

„Nein, machen
Sie, was Sie wol
len. Wir ſind mit
jeder Koſt zufrie
den.

„Könnte ich ihn
nicht auf einen
Augenblick ſehen
fragte der Bediente
wieder.

„Sie thun am

h wir reitſchaft. Jch habe beſten wenn Sievier bonden be die werthvollſten ihn ein paar StunPferden dern Vijouterieen an den ungeſtört laſſenon mit einen meinem Körper Er hat ſich in ſeini darum d verborgen Die Zi rückgeNun wen da r Zimmer zurückgem Käſten und das Fogen, um etwasNun wnMiene anſan
m antwortet

e h
m do

indem er in

h. dem dee en bende

nen

Uebrige wollen wir
laſſen, wo es iſt.

Unterdeſſen kam
Hortenſig von ih
rem Zimmer zurüc
Sie hatte ihren Hut
und ein Reitkleid
angelegt das ſie
zufällig in einem ihrer Koffer bei ſich führte.

Unter den Ruinen von Pag'han. (Mit Text.)

Wichtiges zu über
legen.“

Der Kammerdie-
ner, ein kluger,
ſcharfſichtiger Bur
ſche, war augen
ſcheinlich nicht ganz
beſriedigt; aber er

ſagte nichts weiter. Robert half jetzt Hortenſig beim Auſſteigen
i Port Als ſie Alle in Bereitſchaft waren, den Thurm zu verlaſſen, Dann ſprang er leicht auf den Rücken eines zweiten Thieres, und
in davon ben ſagte Pobert die Beiden ſchlugen langſam den Weg durch die Allee ein.

hin egehe n d „Nun müſſen wir eine heitere Miene annehmen, damit die Stemann und Max ſetzten ſich gleichfalls zu Pferde und folgten
r n in ienerſchaft nichts argwöhnt. Wenn wir gefragt werden ſollten, in eben ſo gemächlichem Schrittea er daß ſo überlaßt es mir, zu antworten. Muth, Geliebte Muth! Du Nachdem ſie eine Strecke geritten waren, ſah ſich Max um und

de

de tn
darfſt nicht ſo zittern. Laß den Schleier herab; er wird Deine

aſſen Wangen und bebenden Lippen verbergen. Nimm den Arm
von Max. So

bemerkte, daß die Dienerſchaft in einer Gruppe bei einander ſtand.
Sie beſprachen ſich augenſcheinlich darüber, warum der Graf nicht
erſchien, um Jene fortreiten zu ſehen.
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Jn wenigen Augenblicken erreichten ſie das Thor, durch das
ſie am nämlichen Morgen als Hauſirer in die Beſizung gekommen
waren. Der Thorwärter betrachtete ſie wie es ſchien etwas neu
gierig, öffnete das Thor, jedoch, ohne eine Frage zu thun, und er
leichtert athmeten ſie auf, als ſie ſich wieder auf der Straße befanden.

Sie ritten ungefähr eine Viertelmeile langſam weiker, bis ſie
eine Biegung der Straße den Blicken von der Villa aus verbarg.
Dann ſetzten ſie ihre Pferde in ſchnellen Trab und hielten erſt an,
bis ſie das Gaſthaus des Dorfes erreichten, wo Robert und Max
zuletzt übernachtet hatten. Als ſie heranritten, kam Tom herausge
laufen und war ſehr entzückt. Ja der gute Burſche weinte Freüden
thränen; denn er war ſehr beſorgt geweſen, daß vielleicht ſeinem
Herrn und deſſen Freunde etwas Ernſtes zugeſtößen ſein könne.

Sie ſtiegen Alle ab, gingen in das Wirthshaus und ließen ſich
in einem beſonderen Zimmer Erfriſchungen auftragen. Beim Eſſen
hielten ſie eine Art Kriegsrath darüber, welchen Weg ſie einzuſchlagen
hätten, um der Rache des Grafen auszuweichen; denn ſie waren ſo
ziemlich überzeugt, daß er ſeinen Schwur, ſie nicht zu beläſtigen,
brechen würde, ſo bald es in ſeiner Macht ſtehe.

„Es iſt aus mehr wie einem Grunde höchſt nothwendig, daß
wir ſofort nach Galveſton zurückkehren,“ ſagte Robert. Die Frage
iſt nur die, guf welche Weiſe es geſchieht. Sollen wir auf dem
nämlichen Wege, auf dem wir hierher gekommen ſind, wieder durch
das Land reiſen oder auf einem Dampfboote den Brazos hinab
und ſo in den mexikaniſchen Meerbuſen fahren

Jedenfalls das Lehztere,“ ſagte Stemann ſchnell
ſicher, ob wir zu Lande wohlbehalten durchkommen.“

„Ei, was fürchten Sie 2“ fragte Röbert.

„Es iſt un

ſtadt eines großen angeſehenen Reiches war Dieſe einſt ſo ſchöne und mächtige 9
Stadt, von welcher im Jahr 997 der Buddhismus als Staatsreligion aus
ging wurde im Jahr 1284 durch die Chineſen bei einem Einfall zerſtört,
Und ihre Ueberreſte liegen ſeither in einſamer Oede Dieſe gewaltigen groß
artigen Trümmer und wohlerhaltenen Ueberbleibſel ſolider Bauten aus
Backſteinen, welche meiſtens Heiligthümer waren, ziehen ſich in einer Breite
von einer Wegſtunde zwei Meilen weit am Flußufer entlang und zeugen
von einer untergegangenen hohen Kultur, unter welcher ſich namentlich die
Baukunſt einer hohen Blüte, Kunſtfertigkeit und Entwicklung erfreute und
man ſehr ſeſte und ſolide Bauten herzuſtellen verſtand. Die üppig tropiſche
Vegetation hat den Schutt und die niedrigeren Trümmer überwuchert und
aus dem dichten blütenreichen Urwald erheben ſich nur noch die höheren
Tempel und ſonſtigen Hochbauten, worunter auch die Pagode von zehn
Stockwerken, welcher unſer vorſtehender Holzſchnitt darſtellt, an welchem
man noch heute die, gleichſam für die Ewigkeit beſtimmite, feſte Fügung der
Banſteinc, die edlen Formen und das reiche Maßwerk der nun beinahe
Herwitterten Ornamentik bewundern muß. Welchem Zwecke unſer thitrmartiger
Bau einſt diente, iſt nach nicht genau ermittelt allein allem Anſcheine nach
hatte er eine religivſe Beſtimmung, gleich den anderen größeren Trümmer
ſtätten von Pag'han, welche meiſt Tempel und damit verbunden klöſtertiche
Nebengebäaude waren. Dieſe Pagode mitten in der weiten Waldniederung
macht einen impoſanten Eindruck und muß von ihrer Höhe herab eine wunder

zuſtimmuvolle Aus und Rundſicht gewährt haben, als ſie noch beſteigbar war. M.

ge

Der weiſe Magiſtrat. Der Magiſtrat einer kleinen Stadt befahl,
daß die Bäcker bei der ſehigen Theurung zum Beſten der Armen die alte 9
gebackenen Semmeln größer machen ſollten.

d
e

d

O, wenn ich nur den vermaledeiten
Schuſter da hätte! Alle Stiefel ſind zu
eng

Epiſoden aus dem Leben eines Zerſtreuten.

T.

wo h

Jetzt wollen wir uns aber auch ein
Bischen niederſetzen.

So, jetzt ſetz' ich den Topf auf den
Ofen und ich mich auf s Sopha bis das
Waſſer ſiedet.

„Jch habe Grund zu glauben, daß die Gegend zwiſchen hier
und Galveſton durch eine Bande von Verbrechern unſicher gemacht
wird, an deren Spiße jener gottloſe Graf ſteht.

„O, wir wollen jedenfalls zu Waſſer zurückkehren,“ ſagte Hortenſia.
„Dein Wunſch iſt Geſetz, Geliebte, antwortete Robert lächelnd.

„Es ſei alſo, zu Waſſer (Fortſ. folgt.
Leidenſchaften

De ſteigen auf und werden
In den Wolken Blitz und Donner,
S Oder Regentropfen

Dünſte ſteigen auf und werden
Jn dem Haupte Zorn und Unmuth,
Oder werden Thränen
Freund, bewahre deinen Himmel
Von dem Dunſt der Leidenſchaften
Deine Stirn ſei Sonne!

e. 2. D.Wurſere Dilder.
e de

Unter den Ruinen von Pag'han. (Mit Bild.) Jm Reiche
Birma im fernen Hinferindien liegt in der Nähe der in Zerfall gerathenen
und theilweiſe durch Erdbeben zerſtörten Hauptſtadt Awa am linken Ufer
des JrawaddyStromes eine andere Trümmerſtadt, Pag'han, welche einen
großen Flächenraum einnimmt und von der Mitte des 9. bis zum Ende
des 13. Jahrhunderts unter einundzwanzig Königen die prachtvolle Haupt

Abermals ein Unterſchied
von einer mildherzigen Dame nach der Urſache ſeiner Thränen gefragt.

Kopf geſchlagen Aber, mein Sohn erwiderte die Dame, mit einem
Taſchentuche geſchlagen zu werden, kann doch nicht ſo ſchmerzhaft ſein 2
„J ja,“ heulte der Junge, wenn s ein Schnupftuch wie das Jhrige da wäre,
äber mein Meiſter nennt ſeine Pfoten ſo.

Kaufmannésſtil. Ein Kaufmann hatte die Stelle eines Commis in

der Poſten eines Commi's gelüſtet, ſo erlaube ich mir, mich Jhnen zur Be

kam die An wort, welche lautete: „Geehrter Herr! Melde Jhnen mit viel Ver
gnügen, daß die Lüftung in meinem Hauſe verſtopft iſt und ich deshalb von
Ihrem Angebot keinen Gebrauch machen kann. Ergebenſt. F. Kümmel.“

Räthſel.
Dos erſte iſt nicht klein und nieder,
Bas zweite flieht und kommt nicht wieder.
Das ganze iſt für junse Leute
Das ſchönſte Ziel, ein Quell der Freude

Auflöſung folgt in nächſter Nummer.

Auflöſung des Arithmogryphs in voriger Kummer
1) Amerigo Vespucek. 2)Ahorn. 5) Racine. 4) Peene (Oder).

Gemahlin Jupiters). 8) Mannheim. 9) Hermann 10) Hrinoco
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift wird ſtrafrechtlich verfolgt.

Ein ſchluchzender Schuſterjunge ward

„J,“ vwief er, „da hat mich mein Meiſter mit ſeinem Schnupftuche um den

ſeinem Geſchäfte ausgeſchrieben und erhielt von einem Bewerber folgende Mele
dung: „Geehrter Herr! Nachdem ich geleſen habe, daß ſich in Jhrem Hauſe

ſehung die er Stelle anzubieten Ergebenſt. W. Forbach Anderen Tages

d Anna 6) Nero, 7) Hera
11) Gneiſenau.
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